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Gestlicher Kriegsschauplatz .

Die Melüung ües rusiifchen Generalftabes .
Petersburg , 29 . Juli . ( W. T . B. ) Ter General¬

stab ö o s Generalissimus teilt mit : Westlich und

südlich von M i t a u fand am 26 . Juli ein Vorpostengefecht
statt , das zu unseren Gunsten ausfiel . Ter Feind wurde , als
er von Ponewiesh vorrückte , am 26 . von unserer Nachhut dci
dem Dorfe Subotsch aufgehalten , wo das Feuer unserer Ar -
tillerie dem Feinde schwere Verluste beibrachte . An der

Narewfront heftiges Artilleriefeuer . Bei Nowgorod
setzt der Feind seine Versuche fort , den Fluh zu überschreiten .
Bei der Mündung des Skwaflusses gelang es dem

Feinde am 27 . , sich unserer Schützengräben am linken Ufer
des Flusses zu bemächtigen , aber ein Gegenangriff warf den

Feind über den Fluß zurück . Am linken Narcttmfcr von
Tobrolenka bis zum Pruth hartnäckiger Äanipf ohne

Aendcrung der Frontlinie . Am rechten Narcwufer ergriff
der Feind die Offensive gegen unsere Truppen , indem er im

Norden von Serotzk einen Gegenangriff unternahm . Bei
deni Torfe Budyobrcniskia schlugen wir sechs Angriffe zurück .
Am linken Wcichscliifcr sowie zwischen diesem Fluß und dem

Wicprz keine wichtigen Veränderungen . Zwischen W i e p r z
und Bug dauerte der Kampf in der Gegend der Dörfer
Rakolupy , Majdan und Ostrowsky in der Nacht zum 27 . sehr
hartnäckig fort . Unsere Truppen ergriffen , nachdem wir drei

hartnäckige Angriffe des Feindes gegen die Höhen im Norden
von Majdan und Ostrowsky zurückgewiesen hatten , die

Offensive und bemächtigten sich des vorgenannten
Torfes , wobei sie an l 3 6 6 G c f a n g c n e machten . In der

Richtung von Grubeschow unternimmt der Feind fortdauernd
hartnäckige Angriffe, , nördlich vom Torfe Stepanowize wiesen
wir drei wütende Versuche des Feindes , unsere Front zu durch -
brechen , zurück und fügten ihm schwere Verluste zu . Südlich
von S o k a l unternahmen wir mit Erfolg die Offensive
gegen feindliche Streitkräfte , welche den Fluß bei Poturzitza
überschritten . Am Morgen des 27 . Juli stürzten sich unsere

Truppen auf die feindliche Höhcnstellung und machten viele

Gefangene . Ter Feind warf neue Streitkräfte zu einem

Gegenangriff vor . Der erbitterte Kampf dauert fort . Am

oberen Bug sowie am Oberlauf der Z l o t a - L i v a heftiges
Artilleriefeuer und Versuche schwacher feindlicher Abteilungen
vorzurücken .

Bombenwürfe auf Warschau .
Lyon , 28 . Juli . <W. T, B, ) „ R e p u b I i c a i n " meldet aus

Warschau : Ein deutsches Flugzeug überflog Warschau und

warf mehrere Bomben ab , anscheinend um die Weichselbriicken zu

zerstören . Mehrere Personen wurden getötet , zahlreiche verletz : .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 29 . Juli . ( W. T . B. ) ( Amtlicher Bericht von

Mittwochnachnnttag . ) In Artois , nördlich von Souchez ,
trieben die Deutschen nach einem starken Bombardement

während der Nacht an drei verschiedenen Stellen mehrere An -

griffe gegen unsere Stellungen vor . Nach sehr lebhaftem
Kampfe wurden sie aus den Schützengräben zurückgeworfen ,
in die sie bereits eingedrungen waren , außer an einer Stelle ,

wo sie 2( 1 Meter eines Sappenkopfes vor unserer Front fest -
hielten . Soissons wurde gestern abend bombardiert . In den

Argonnen unternahm der Feind in der Richtung auf Fon -
taincs - aux - Carmes einen Angriffsversuch ' , er wurde durch

das Feuer unserer Infanterie in seine Schützengräben zurück -
geworfen . Auf der übrigen Front war die Nacht ruhig . Aus

den Dardanellen ist nichts zu melden außer einigen leichten

Fortschritten unserer Truppen auf unseren : rechten Flügel
und der Tätigkeit unserer Flugzeuge , die erfolgreich ein

feindliches Fluglager nördlich Tschanack bombardierten , den

Schuppen des Benzinlagers trafen und einen beträchtlichen
Brand verursachten .

Paris , 29 . Juli . ( W. T. B. ) ( Amtlicher Kriegsbericht
von gestern abend . ) Im Laufe des Tages kein Zwischenfall
auf der Front vom Meer bis zu den Vogesen . Wir besetzten
2 feindliche Blockhäuser östlich des Lingekopfes und am

Schratzmännele .

Der /lustausch der Schwerverwunöeten .
Bern , 23. Juli . ( W. ? . B. ) Heute ist der zweite deutsch -

französische SchwervcrwundetcnauStausch zum Abschluß gelang : .
Von den deutschen Schwerverwundctcn ivurden in 7 Zügen rund

Offiziere und 700 Unteroffiziere und Soldaten pach Konstanz

MeldW des MnMttotflets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 29 . Juli

1915 , vormittags . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

In Flandern schoß unsere Artillerie einen auf
dem Furnes - Kanal liegenden Prahm in den Grund , auf
dem ein schweres Schiffsgcschüt , eingebaut war .

Westlich von Souchez wurde ein französischer
Angriff abgewiesen .

Bei G i v c n ch y in den Argonnen und bei Van -

q u o i s sprengten wir mit Erfolg Minen , französische
Sprengungen in der Champagne verliefen ergebnislos .

Ocstlichcr Kriegsschauplatz .

Nördlich des N seinen ist die Lage unvcr -

ändert . N o r d ö st l i ch von S u w a l k i, beiderseits der

nach Olita führenden Bahn , besetzten unsere Truppen
einen Teil der feindlichen Stellungen ; sie machten dabei

2916 Gefangene und erbeuteten 2 Maschinengewehre .
Gestern und in der Nacht zu heute wiederholten die

Russen ihre Angriffe gegen unsere Front südlich des

N a r c w und südlich von N a s i e l s k. Alle Vor -

stöße scheiterten unter schweren feindlichen Verlusten .
Westlich von Nowo - Gcorgicwsk auf dem

Tüduscr der Weichsel nahm eine halbe deutsche Kom -

pagnic bei einem Ilebcrsall 128 Russen gefangen .
In der Gegend s ü d w c st l i ch G o r a - K a l -

w a r j a versuchten die Russen vom 27 . zum 28 . nach

Westen vorzudringen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Tic Lage der deutschen Truppen ist im allgemeinen

unverändert .

Oberste Heeresleitung .

In DmeiMe StüllilMMIA .
Wien , 2g. Juli . >W. T. B. ) Amtlich wird vcr -

lautbart : 2g. Juli 1915 , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
An der Grenze zwischen der Bukowina und

Bcssarabien überfielen kroatische Landwehr und un -
garischcr Landsturm eine stark ausgebaute russische Stellung ,
Ter Feind wurde vollständig überrascht und flüchtete nach
einem blutigen Handgemenge , da ? ihm 17V Tote kostete , aus
seinen Verschanzungen .

Lestlich Kamionka — Strumilowa nahmen
unsere Truppen einen Oberstleutnant , sieben Offiziere und
5VV Mann gefangen .

Bei S o k a l wurden erneuert Heftige Angriffe des Gegners
zurückgewiesen .

Sonst ist die Lage an der Nordostfront unverändert . /

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der küstenländischcn Front unternahmen die

Italiener nur am Plateaurand bei Sdranssina und bei Ver -
mcgliano erfolglose Borstösic . Im Vorfcldc des Brückenkopfes
von Gocrz räumte der Gegner seine Sturm -
stellungcn und ging in jene Linie zurück , die er vor drr
Schlacht innchatte .

An der Kärntner Grenze Artillerickämpfc und Ge -

plänkel .
Im Tiroler Grenzgebiete wurde ein feindliches

Bataillon bei Marcc im Etschtal zurückgeworfen » eine italie -

nischc Kompagnie im Gebiete der Trofana zersprengt .
Ter Stellvertreter des Ehefs des Gcncralstabcs :

von Hocfer , Feldmarschalleutnant .

befördert , von französischen rund 30 Offiziere und 310g Unter -

ofsiziere und Soldaten nach Lyon . Außerdem wurden gegen
3V( X) französische Sanitätsmannschaften , worunter etwa 100 Ossi -

ziere , nach Frankreich und mehrere hundert deutsche SanitätS -

Mannschaften nach Teutschland zurückbcsördert .

Die Hesamtverlusie öer englischen
Streitkräfte

verteilen sich nach einer Meldung aus Rotterdam wie folgt : Marine

bis 21. Juli : 515 Offiziere . 8191 Mannschastcn ; Slrcitlräftc in

Frankreich bis zun : 16. Juli : 11251 Offiziere , 255 619 Mannschaften ;
in den Dardanellen einschließlich Marine : 2211 Offiziere . -17 091

Mannschaften ; in Dcutsch - Südwcstafrika : 115 Offiziere , 5333 Mann -

schasten zusammen 11123 Lfstziew und 216 567 Mannschasten .

Wilsons Negierungspolitik .
Tie neueste „ Lusstania " - Note Wilsons hat wieder , wie

schon die frühere Note , in einem Teil der bürgerlichen Presse
allerlei ethische Betrachtungen und Vorwürfe ausgelöst . Trotz
alles Geredes über Realpolitik vermögen , wie es scheint ,
manche liberalen Politiker sich noch immer nicht daran zu ge -
wöhnen , die Beziehungen zwischen den verschiedenen Staaten

realpolitisch zu betrachten . In vorwurfsvollen Worten wird
darauf hingewiesen , wie oft Deutsche an der Seite von
Amerikanern für die Rechte des nordamcrikanischen Frei -
staates gefochten haben , von dein Freiheitskampf der alten
13 Kolonien gegen England bis in die neueste Zeit , und
wie viel zu dem enormen kulturellen Aufschwung der Union
das deutsche Element , deutsche Wissenschaft und deutsche In -
genieurkunst beigetragen haben ; eine Aufzählung , an die sich
dann meist in der einen oder anderen Form die Folgerung

schließ� baS heutige Verhalten der amerikanischen Regierung
ließe sich nur aus der einseitigen Befangenheit des Durch -
schiüttsainerikaners in englischen Moralanschauungen und aus
einem unzureichenden Verständnis für die Kulturleistungen
des deutschen Geiste ? erklären . Nicht selten wird obendrein

nock ; die� „ Weltfremdheit " oder die „eingekapselte Philosophie "
des Präsidenten Wilson , der den dozierenden Professor nicht
loszuwerden vermöge , für die Stellungnahme der aincrika -

nischcn Regierung verantwortlich gemacht .
Tie aus diese Weiie Argunrenticreuden haben immer noch

nicht begriffen , daß die Stellung der einzelnen Staaten zu -
elnauder nicht durch moralische Erwägungen oder Tankbar -

keiIHgefühle bestimmt wird , sondern in allererster Linie durch
die Uebereinstiminuug und Gegensätzlichkeit der Interessen .
Mit anderen Worten ; die Interessen der herrschenden bezw .
maßgebenden Volksschichten bestimmen die jeweilige Regie -
rungspolitik — um so in ehr , wenn die Regierung lediglich ein

erwählter Vertvaltungsausichuß dieser Schichten ist . Das aber

ist ' li : Amerika noch mebr als in irgend einem der europäischen
Staaten der Fall , wo wenigstens die auswärtige Politik teil -
weiie an alte Traditionen gebunden und mehr oder minder
ein Spezialtummelplatz einer besonderen Tiplomatenkaste
ist — freilich nicht immer zum Vorteil der Völker , wie manche

jüngsten Ersahrimgen anfs neue bewiesen haben , �I n
Amerika i st h i n g c g c n die auswärtige Politik
nur ein Anhängsel der inneren Politik . Tie

letztere allein steht im Vordergrund des politischen Denkens
und Streben ? , und die in ibr zum Austrag drängenden
Jnteressenkonslikte entscheiden zugleich über die Richtung der
von der amerikanischen Regierung verfolgten auswärtigen
Politik . Die Frage ; „ Was nützt dem zurzeit herrschenden
Parteiregiment , wie entspricht die Regierung den Erwar -

tungen ihrer Anhängerschaft , und wie erhält sie sich nack :

Ablauf ihres Mandats am Staatsruder ? " bestimmen wie
die innere auch die auswärtige Regierungspolitik !

Was aber liegt zurzeit im Interesse der iu den Vcr -

einigten Staaten herrschende » Finanz - , Handels - und In -
dustriebourgcoisie ; die Begünstigung Deutschlands oder

Englands ? Diese Frage stellen , heißt sie beantworten .

Sicherlich , den amerikanischen Mumtions - und Nahrungs¬
mittelkieferanten tväre es ganz angenehm , wenn sie außer
an England ihre Waren auch nach Deutschland liefern könn -

ten ; da aber Verschiffungen nach deutschen Häfen nicht mög¬
lich sind und der Konsum Deutschlands niemals jenen Wert

erreichen würde , den der Export nach England , Frankreich ,
Italien erreicht hat . halten sie es mit dem Vierverband .

Und es sind keineswegs geringe Interessen , die dabei

für die amerikanische Industrie und den Handel auf dem
Spiele stehen . So hat beispielsweise England i " den ersten
sechs Monaten dieses Jahres für 429 Millionen Pfund Ster -

ling an Waren aus dem Auslände bezogen gegen 376 Mil¬
lionen Pfund Sterling in der ersten Hälfte des Jahres 1911 .
Dabei hat die englische Einfuhr von Fabrikaten und Roh -

stosfen enorm abgenommen , so daß der weitSaus größte Teil
des Import ? aus Nahrungsmittel und Kriegsmaterial eist

fällt — meist ans A m e r i k a. Tatsächlich macht denn
auch die nordamerikanische Union infolge des Krieges ein

Riesengeschäft . In den ersten siius Monaten deS laufenden
Jahres hat sie für 1423 Millionen Tollar Waren aus -

gciührt , in den gleichen Neonaten des Jahres 1914 nur für
896 Millionen , und der Ueberschuß der Ausfuhr über die

Einfuhr beträgt allein für die Zeit vom Januar bis Ende
Mai 713 Millionen Tollar , mit Einschluß der fünf Monate

vom August bis Dezember 1914 insgesamt 979 Millionen

Dollar , dos heißt ungefähr 4126 Millionen

Mark . Und an diesen Lieserungen nach England und

Frankreich wird etwas „verdient " , denn durchweg müssen
beide Länder Preise zahlen , die um 36 bis 36 Proz , über dem

sonstigen normalen Preisniveau steben . Für Onkel Som

ein schöner Zriegscrsolg , fccE UÄ noch ganz beträchtlich mch- ,



ren wird , sobald erst die Ablieferungen der riesigen Neube -
stellungen des Vierverbandes und die großen Getreidever -
schiffungen nach England , Frankreich und Italien wieder
beginnen .

Und nicht nur in solchem Unternehmer - und Handels -
Profit besteht der Gewinn , den die Vereinigten Staaten von
Amerika aus dem Krieg in Europa ziehen ? der Krieg schwächt
Zugleich den Londoner Geldmarkt und das englische Bank -
geschäft , begünstigt das Aufsteigen New Aorks , gestattet der
amerikanischen Bankfinanz als Geldgeber der südamerika -
nischen wie der europäischen Staaten aufzutreten , die
anierikanischen Eisenbahnpapierc aus England und Frankreich
zurückzukaufen und in den Handelszentren Mittel - und
Südamerikas Konkurrenz - Filialbanken zu gründen .

So trägt der europäische Krieg der nordamerikanischen
Bourgeoisie ohne kriegerische Anstrengungen größere Vor -
teile ein , als es die schönsten Siege auf blutigen Schlacht -
fcldern und nachfolgende reichliche Kriegsentschädigungen
vermöchten . Welchen Anlaß hat sie also von
ihrem In teressenstand Punkt aus , auf die
Kriegslieferu ngen an den Vierverband zu
verzichten oder ein schnelles Ende des Krie -
g e s herbei zu wünschen ? Je länger der Krieg
dauert , desto mehr steigert er Nordamerikas Uebergewicht
über das finanziell geschwächte Europa , desto günstiger ge -
staltet sich die Position der Vereinigten Staaten für den
später nach Kriegsende einsetzenden großen Konkurrenz -
kämpf auf dem Weltmarkt .

Das gilt freilich nur von einem Teil der amerikanischen
Bourgeoisie ? ein anderer Teil hat , da der Krieg die Preise
für manche Lebensmittel - , Roh . und Hilfsstoffe hochgetrieben
hat , Schaden vom Kriege und möchte die früheren Produk -
tions - und Absatzverhältnisse wieder hergestellt haben . Zu
diesen Elementen gesellt sich ein Teil der Pflanzer und Far -
mer des� Westens und namentlich des Südens , vornehmlich
der Mississipistaaten , der alten traditionellen Anhänger -
schaft der demokratischen Partei . Zwar ein Teil der Farmer
des Westens hat ebenfalls gegen den Krieg , so lange er auf
Europa beschränkt bleibt , nichts einzuwenden , denn er sichert
ihnen den Absatz der von ihnen angebauten Getreidearten zu
hohen Preisen ? anders steht es dagegen mit den Südstaaten ,
deren wirtschaftliche Existenz auf der Baumwollkultur be -
ruht , die sich demnach vom Ruin bedroht sehen , wenn Eng -
land weiterhin die Ausfuhr von Baumwolle nach dem euro -
päischen Kontinent hindert . Nicht die Sympathie für
Deutschland treibt sie, wie so oft erzählt wird , an die
amerikanische Regierung die Forderung zu stellen , gegen
England schärfer vorzugehen und die Freigabe des Baum -
Wollhandels nach den europäischen Zcntralstaaten zu er -
zwingen , sondern die Furcht vor der Vernichtung ihrer
materiellen Existenz .

Ferner kommt zu diesen mit der jetzigen Wilsonschen
Auslandspolitik unzufriedenen Elementen ein großer Teil
der Deutschamerikaner , die noch nicht völlig amerikanisiert
sind und sich eine starke Anhänglichkeit an ihr einstiges
Heimatland jenseits des Atlantischen Ozeans bewahrt haben ,
und schließlich ein nicht unbeträchtlicher Teil der Jrländer ,
die , durch die englische Gewaltpolitik von der grünen Insel
vertrieben , England mit glühendem Haß verfolgen .

Und noch ein dritter Volksteil mißbilligt die offene
Parteinahme für England : die handeltreibende Bewohner -
schaft der Pazifikküste , die mit Besorgnis auf die Herrschafts -
bestrebungen des mit England verbündeten Japan ink nörd -
lichen Stillen Ozean blickt und dort einen Zusammenstoß
ihrer Interessen mit den englischen voraussieht .

Aus diesem Jnteressenwiderstreit erklärt sich auch Wil -
sons und Bryans Verhalten . Es ist nicht allein der sogen .
Pazifismus , der Bryan zur Fronde gegen Wilson treibt , dem
er erst bei der letzten Präsidentenwalll in den Sattel geholfen
hat , sondern die Erkenntnis , daß Wilsons Parteinahme für
England die demokratische Partei der Union zerrüttet und
sie trotz aller günstigen Aussichten einer Niederlage bei der
nächsten Wahl entgegcnführt . So sucht denn Bryan die

Der Vorstoß in Kurland .
IV . Tic Frontverschicbung östlich des Njcmcn .

L i n k o w o , 23. Juli 1913 .

Vor zehn Tagen begann der Druck der Deutsehen gegen die
russische Verteidigungslinie , die sich in der Hauptsache an dem
Lauf der D u b i s s a und Windau ( Wenta ) anlehnte . Die festen
Stützpunkte dieser Linie waren Kowno , S za w l e , A l t - A u z
und M i t a u. Die jetzt von den Deutschen eingenommene Stellung
erstreckt sich von Tuikum bis Mitau , geht westlich von BauSk süd -
lief ) und ist unmittelbar bis Kowno herangerückt worden . Ziemlich
heftigen Widerstand leisteten die Russen bei Alt - Auz und Szawle .
Im nördlichen Teil des Operationsabschnittes zog
sich der Gegner in Eilmärschen , ohne energischen Widerstand zu
leisten , auf Mitau zurück . Mehr Kraft saß hinter den Rückzugs -
gcfechten der russischen Truppen , die bei Alt - Auz zusammen -
gezogen worden waren . Als die Stellung ausgegeben werden
mußte , die Bahnverbindung mit Mitau von den Deutschen zerstört
worden war , versuchten die Russen zunächst die große Reichsstraße
nördlich Szalvle zu erreichen , um dann nach Mitau oder Kowno zu
gelangen . Starke Nachhuten , vorwiegend mit Maschinengewehren
ausgerüstet , hatten dabei die Aufgabe , die verfolgende deutsche Fuß -
truppe auszuhalten , damit die größten Teile der russischen Kräfte
mit den Fahrzeugen und Geschützen den rettenden Häfen zueilen
konnten . Dieselbe Taktik befolgte schließlich�auch die Besatzung
der sestungsartig ausgebauten Stellungen bei Szalvle . Mit Teilen
der von Alt - Auz zurückgehenden russischen Kräfte versuchte sie
nördlich nach Kowno und nordöstlich über Bausk zu entkommen .

Diese Rückzugstaktik der Russen möglichst unwirksam zu machen ,
war zunächst Aufgabe der Kavallerie , die dabei eine

Riesenarbeit leistete . Sie wurde ihr durch den Umfang
des Operationsgebietes und die Gestaltung des Geländes außer -
ordentlich erschwert . In den Wäldern fanden die Verfolgten gut
gedeckte Verstecke , aus denen heraus einige Schützen und Maschinen -

gewehrc selbst starke angreifende Kräfte aufhalten konnten , deren

Vormarsch weiter durch die von den Abziehenden zerstörten Brücken
über die zahlreichen Flußläufe gehemmt wurde . Hinzu kam , daß
für die vielen notwendigen Umgehungen , die den Verfolger vor die

Spitze oder in die Flanke des Gegners brachten , verhältnismäßig
nur wenige Kavallerie und Artillerie zur Verfügung stand . Trotz -
dem gelang es , einem großen Teil der russischen Truppen den

Rückzug abzuschneiden , ihnen Geschütze . Masckinengewehre und

Fahrzeuge abzunehmen . Sehr zahlreich ist der Verlust der Russen
au Toten und auch an Gefangenen , deren Zahl sich noch fortgesetzt

durch die aus den Wäldern herauskommenden Versprengten er -

höht . Besonders groß war die Beute in den Wäldern östlich
von Szawle .

Am 29. fuhren wir von Hofzumberge in der Richtung aui

Mellen zu . Hier konnten wir jedoch die große straßc noch nicht

erreichen , Starke russische Kräfte ocrtcidigtcn gut angelegte

demokratischen Elemente des Südens und Westens zusam -
menzufassen und diesen einen möglichst beträchtlichen Teil der

bisher im republikanischen Lager verbliebenen Deutsch -
amerikaner , Jrländer und Pazifisten zuzuführen , um bei der

nächsten Präsidentenwahl sich und seiner Anhängerschaft den

Sieg zu sichern .

� Ebenso wenig aber läßt Wilson sich bei seiner Auslands -
Politik von schönen philosophischen Theorien leiten . Er

folgt , wenn auch noch etwas zögernd , den Wünschen und

Forderungen der am Krieg wirtschaftlich aufs höchste inter -

essierten Finanz - , Kriegsmateriallieferanten , Getreide -

exporteure usw . und rechnet damit , manche der einflußreichen
Trustmagnateu und Großindustriellen , die bis jetzt die Stärke
der republikanischen Partei bildeten , für seine Wiederwahl
zu interessieren .

Wessen Aussichten die günstigeren sind , kann hier un -
erörtert bleiben , zumal auf die schließliche Entscheidung der
weitere Verlauf des Völkerkrieges und sein Einfluß auf das
amerikanische Wirtschaftsleben von größter Bedeutung sein
wird . Sehr angenehm ist die Stellung Wilsons , trotzdem
die kapitalistische angloamerikanische Presse ihn als Ver -

leidiger der amerikanischen Rechte gegen die deutschen An -

griffe preist , jedoch keineswegs . Er i st schon heute
der Gefangene der großkapitali st i scheu
Kriegsinteressenten , die ihn in ihrem Sinne

scharf zu machen und vorwärts zu schieben trachten . Folgt
er diesem Drängen nicht und sucht er sich ihnen gegenüber
eine gewisse Selbständigkeit zu wahren , werden sie ihm bald

ihre Gunst entziehen ? stellt er sich aber immer offener in

ihren Dienst , so entfremdet er sich immermehr der altdemo -

kratischen Parteielemente , denen er seine Wahl zum
Präsidenten der nordamerikanischen Republik verdankt .

Sicherlich keine beneidenswerte Lage . H. C.

der italienische Krieg .
Der italienische Kriegsbericht .

Rom , 29 . Juli . ( W. T . B. ) Heeresbericht vom
28 . Juli . In Kärnthen versuchte der Feind , vom Nebel
begünstigt , eine Aktion gegen unsere Stellungen am Passo del
Cacchiatore zwischen dem Monte Chiadenis und dem Monte
Avanza ? er wurde aber schnell zurückgeworfen . Dagegen
griffen unsere Alpiniabteilungcn einige feindliche Schützen -
grüben , die unseren Stellungen auf dem Kleinen Pal
gegenüberliegen , an und eroberten den größten Teil von
ihnen . Auf dem K a r st wurde der gestrige Tag dazu ver -
wendet , die wichtigen Stellungen , die in den vorhergehenden
Tagen erobert worden sind , zu verstärken ? immerhin wurden
im Zentrum einige weitere bemerkenswerte Fortschritte er -

zielt . Durch Säuberung einiger stark besetzter feindlicher
Gräben wurde unsere Front verbessert . Nach späteren Fest -
stellungen hat sich die Zahl der gefangenen feindlichen Offi -
ziere vom 26 . Juli auf 192 erhöht . Auf dem übrigen Teil
der Front ist die Lage beinahe unverändert geblieben .

C a d o r n a.

Ver türkische Krieg .
Dericht des türkischen Hauptquartiers .

Konstantinopel , 29 . Juli . ( W. T . B. ) Das Haupt -
quartier teilt mit : An der kaukasischen Front
hatten unsere wiederholten Angriffe die russischen Kräfte , die
mit Hilfe von Banden versucht hatten , unserem rechten Flügel
in den Rücken zu fallen , um das Kampffeld zu erweitern ,
unter Verlusten gegen Osten zurückgedrängt . Am 25 . Juli
warfen wir in einem Kampfe auf der Höhe Grebodo die Nach -
Hut dieser Truppen weiter nach Osten zurück , machten über
399 Gefangene , darunter 7 Offiziere , und erbeuteten eine un -

beschädigte Kanone und große Mengen Munition , zwei Mu -

nitionswagen und zahlreiche Waffen . Auf der Flucht geriet
der Feind mit seinem rechten Flügel infolge eines Irrtums

Stellungen , nachdem sie aus Groß - Wilzen herausgedrängt worden
waren . Um ohne Aufenthalt an die östlich von Szawle adrückenden

Russen heranzukommen , mußten Teile der über Groß - Wilzen
vorstoßenden deutschen Truppen südlich von diesem Ort über elende

Landwege in der Richtung auf I a n i s ch k i vorgehen . Spät am
Abend wurde hier Quartier bezogen . Wir blieben auf dem großen
Gut Satkunny . Das Gutshaus unterschied sich in seiner Ein -

richtung kaum von einem guten Bauernhaus . Ein Bündel Heu
war unser Nachtlager . Um den riesengroßen Gutshof gruppieren
sich ausgedehnte Stallungen und mehrere Wohnhäuser für die
Gutsbeamten und Arbeiter . Ein Teil der hier einquartierten Ka -

valleristen mußten mit ihren Pferden im Freien nächtigen . Jedoch
die Ruhe war nur kurz . In frühester Morgenstunde ging es
weiter , um den auf der Straße nach Pokroh flüchtenden Russen den

Weg zu verlegen . Das gelang auch . Die deutschen Truppen
drangen bis L i n k o w o vor . Eine stürmische Nacht , Gewitter
und Regenschauer waren den Russen insofern günstig , als es ihnen
möglich war . mit Teilen ihrer eingeschlossenen Kräfte offene Lücken

zu finden , durch die sie in der Richtung auf Bausk entweichen
konnten . Dagegen blieben die von ihnen unternommenen Durch -
bruchsversuche erfolglos . In der Frühe des 22. legte sich die
Kavallerie bei Sydowga und Telschany den über Pokroh vor den

deutschen Truppen auf dem Rückzug befindlichen Russen in den

Weg . Auch hier wurde der Versuch der Russen , in einem starken
Vorstoß durchzubrechen , vollständig verhindert .

Von Johannowa aus waren Dr . Michaelis und ich der Truppe

zu Fuß gefolgt . Tie brückenlose Muscha und die Wege selbst ließen
kein Auto durchkommen . Abends gingen wir zunächst über die

Muscha bei Labory zurück . Dabei hatte mein Kollege das Pech ,
einer Viertelstunde lang mitten in dem Flüßchen zu sitzen . Aller -

dings , hoch auf einem Bagagewagen thronend . Den Pferden kam

es plötzlich in den Kopf , nicht weiter zu wollen . Kein Schmeicheln
und Drohen half . Erst nachdem ein kleiner Polengaul , der eben -

falls hartnäckig seinen Wagen im Wasser stehen ließ , sich wieder
in Bewegung gesetzt hatte , kam auch mein Kollege herüber .

Zwei Husaren brachten den ersten Trupp Gefangener . Einer

Patrouille von 4 Mann hatten sie sich im Walde ergeben . Zwei

Husaren blieben auf ihrem Beobachtungsposten zurück . Tie Ge -

fangenen sagten aus , daß seit drei Tagen die Verpflegung auf -

gehört habe , auch hätten sie keine Befehle mehr erhalten . Ter

führende General habe den Mannschaften gesagt : „ Wir sind
eingeschlossen , sehe jeder , wie er durchkomm tl " —

Nach kurzer Zeit kam noch ein Trupp von 259 Gefangenen , die

dasselbe aussagten . Die Leute sahen allerdings etwas strapaziert
aus , waren aber sonst in guter körperlicher Verfassung und vor¬

züglich gekleidet . Anscheinend waren es Leute , die zu den in der

letzten Zeit Eingezogenen und ins Feld Hinausgebrachten ge -
hörten .

Im Dunkeln gehen wir die sieben Kilometer bis Johannowa

zurück . Bei Pokroh tobt noch der Kampf . Das Getöse
der arbeitenden Kanonen und der unheimlich flackernd schnatternden

Maschinengewehre erfüllt die Luft . Gespenstisch huschen reitende

Patrouillen durch die wogenden Kornfelder . In Johannowa

treffen wir die . 74 Gefangenen wieder ? sie haben Brot bekommen ,

in einen Kampf mit seinen herbeikommenden Verstärkungen .
Unsere Artillerie beschoß ihn und brachte ihm weitere be -

trächtliche Verluste bei ? er floh in Unordnung .

An der Dardanellenfront fand am 27 . Juli auf

beiden Seiten zeitweilig Geschütz - und Gewehrfeuer statt .
Am 26 . Juli wollten einige feindliche Torpedoboote diu

Küstengebiete bei Kerevizdere und unseren linken Flügel bei

Sedd ul Bahr beschießen . Unsere Artillerie traf ein Torpedo -

boot , worauf die anderen das Feuer einstellten und sich ent -

fernten . An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung .

Russische Meldung vom Kaukasus .
Petersburg , 29 . Juli . ( W. T . B. ) Amtlicher B e --

r i ch t V o n d e r K a u k a s u s f r o n t . Am 26 . Juli fanden

im Küstengebiete Artillerie - und Gewehrfeuer sowie gelungene
Unternehmungen unserer Vorhut statt . In der Richtung von

O l t y, in der Gegend von A k h a Artillerie - und Gewehr -

feuer . In der Richtung von Müsch versammelten die Türken

beträchtliche Streitkräfte , infolgedessen stellten unsere Truppen

ihre Bewegung nach Westen ein und versammelten sich in

vorher bezeichneten Stellungen . An der übrigen Front
keinerlei Gefecht .

Zugegebener Verlust eines französischen
lJ - öootes .

Paris , 29. Juli . ( 9B. T. B. ) Eine Mitteilung des Marine -

Ministeriums besagt : Das französische Dardanellengeschwader ist
ohne direkte Nachricht von dem französischen Unterseeboot
„ Mariotte " , das am 29. Juli vormittags in die Meerenge ein -

fuhr , um im Marmarameere zu operieren . Türkische Telegramme
melden , daß die „ Mariotte " versenkt und ihre 31 Offiziere und

Matrosen gefangen genommen worden feien .

der Seekrieg .
vom l�- Dootskrieg .

London , 28. Juli . fW. T. B. ) Das Reutcrsche Bureau meldet

aus Lowestofl : Das Fischersahrzeug „ Westward ho " ist in der

Nordsee von einem Unterseeboot versenkt worden ; die

Besatzung landete in Lowestoft .

London , 28 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

In Grimsby landete heute die Besatzung der norwegischen
Barl „ Sagnedalen " , die von einem deutschen Unter -

seeboot am Sonntag in Brand gesteckt worden war . Die Be -

satzung erhielt zehn Minuten Zeit , um das Schiff zu verlassen ,
und wurde dann von dem schwedischen Dampfer „ Loke " auf -

genommen .
London , 23. Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

Ein deutsches Unterseeboot versenkte am Montag in der

Nordsee den schwedischen Dampfer „ Emma " und die

dänischen Schooner „ Maria " , „ Neptunus " und

„ Lena " . Die Besatzungen sind heute in Blhth gelandet .
A n m. des W. T. B. : Die Schiffe werden Bannware an

Bord gehabt haben .

Ein deutscher Dampfer torpediert .
Esbjrrg , 28 . Juli . sW . T. B. j Nach dem Blatte

„ Vestjyllands Sozialdemokrat " ist gestern nachmittag zwischen
3 und 6 Uhr der deutsche bewaffnete Fisch -
dampfer „ Senator von Beercnbcrg " 5 bis 6 Meilen von

der Küste nördlich vom Hornsrew - Feuerschiff von einem

Unterseeboot , das wahrscheinlich der englischen Marine

angehört , torpediert worden und gesunken . Der Dampfer
hatte eine Besatzung von 39 Mann . Ein Mann ertrank , drei

wurden von dem Unterseeboot an Bord genommen , 26 , da -

runter ztvei Schwerverwundete , begaben sich im Rettungsboot
nach Hornsrew - Feuerschiff . Nach einer ? Neldung von „ Rive

Stiftstidende " wären von der Besatzung des Fischdampfers drei

Mann ertrunken , drei vom Unterseeboot gerettet worden und

24 , darunter drei Verwundete , an Bord des Hornsrew - Feuer -
schiffes gegangen .

auch Kaffee und dazu ein Schwein geschlachtet . Schmausend er--
freuen sie sich der vor dem Tode schützenden Gefangenschaft . E i n
heiterer Zwischenfall mit stark satirischem Einschlag er -
eignet sich. Ein Leutnant ruft den Gefangenen zu : „ Ihr seid wohl
ärgerlich über Eure Gefangenschaft I " „ Quatsch doch nicht ! " er -
tönt eine Stimme . „ Wer war das ? " Ein Gefangener tritt vor ,
bittet um Entschuldigung ; er habe geglaubt , einer aus der Mann - -

schaft habe die Frage gestellt . Dann erzählt er : „ Ich bin in

Elberfeld geboren , kam früh nach Rußland , habe mich hier natural ! -

sieren lassen und wurde russischer Soldat . " — Am anderen Morgen
in aller Herrgottsfrühe mußte die Kavallerie wieder hinter den

flüchtenden Russen her . Reste ihrer Truppen suchten Bausk oder
Kowno zu erreichen .

Wir fahren über Linkowo nach Pokroh , riskieren es , durch
die Muscha zu fähren . Wo gestern mein Kollege auf dem Bagage -
wagen im Wasser faß , bleibt unser Wagen stehen und rührt sich
nicht . Pferde holen ihn heraus . Das Fahrtempo bestimmen aller -

dings die polnischen Wege , die manchmal viel , viel schlechter sind
als das Ackerfeld . Man benutzt es mit Vergnügen , soweit Gräben
und sonstige Hindernisse es erlauben . Das Schlachtfeld bei
Pokroh ist noch nicht vollständig aufgeräumt . Ueberall liegen
tote Russen ; ein schrecklich trauriger Anblick . An einigen Stellen
im Walde find Bagagewagen zusammengefahren worden . Aus -

rüstungsgegenstände , Kleider , zerbrochene Möbel liegen weit zer -
streut umher . Auf Wiesen und an Waldeinschnitten sieht man die

erschreckten , betrübten , vielfach jammerende » Einwohner , im Freien
die kümmerlichen Reste ihrer Habe bewachend . 12 Kilometer vor

Szawle versagt der Motor . Tie Ursache ist wenig erbaulich : er
hatte nichts mehr zu trinken ! Woher nun Benzin nehmen ? Aus
Szawle holen , Einen anderen Rat gibt es nicht . Ein kleiner
Wagen wird requiriert , die Benzinkannen darauf , und dann loSl
Ein Mann begleitet den Wagen . Mein Kollege und ich schreiten
munter hinterher . Gegen H10 Uhr kommen wir in Szawle an .

Nach einigen Umständen haben wir Benzin erobert ? das Wägelchen
fährt eine Stunde später wieder mit dem Motorfutter zurück .
Dann schaue ich mich etwas in Szawle um . Wie hat
sich das Städtchen verändert . . .

Nur noch kümmerliche Reste von Szawle sind vorhanden ; kaum
ein Viertel der Häuser hat der Kriegsbrand verschont . Alles
andere liegt in Schutt und Asche . Das Hotel , in dem ich am
39. Mai logierte , das Gymnasium , eine Anzahl der anderen großen
Gebäude , die damals noch unversehrt standen : nur kahle schwarze
Mauern sind davon jetzt noch vorhanden . Auch die polnische Kirche
hat bei den letzten Stürmen gelitten . Es ist unheimlich still : kein

Mensch auf der Straße . — Nun wird es laut , lebendig . Irgendein
Hund hat angeschlagen . Aus Hunderten von Brandstellen ertönt

jetzt Hundegebell . Der vierbeinige freiwillige Polizist bewacht
noch die Ruine von dem Besitz seines Herrn ! All die Schutt -

Haufen , die schwarzen Mauerrestc . das Hundekonzert in der Stille
und Dunkelheit wirken unheimlich schauerlich . Gegen 2 Uhr
kommt das Auto an ? um 3 Uhr liegen wir zur Abwechselung
wieder mal aus einer Matratze in einem sclbstgesuchtcn Quartier :

in einer verlassenen Villa .
Düwell , Kriegsberichterstatter -



Zur Abwehr öer U. - Soote .
Zicw Jork , 29. Juli . ( W. T. B. ) Tie Smith Boat an Engine

Company erhielt von den Regierungen der Alliierten den Austrag .
Voranschläge für starke und geschwinde Motorboote

zu unterbreiten , die zwei oder mehr leichte Kanonen tragen können
und zur Jagd aus deutsche Unterseeboote verwendet
werden sollen . England will eine Flotte von hundert , Rußland
von dreißig bis vierzig solcher Boote einstellen . Die Boote werden

imstande sein , fünfzig Meilen in der Stunde zu fahren .

Eine angebliche /leußerung Roosevelts .
Paris , 28 . Juli . ( W. T. B. ) . . Petit Pari sie n "

meldet aus New Irak : Als Roosevelt von der Tor -

pedierung des Danipfers „ Leelanaw " erfuhr ,
rief er aus : Dies ist eine schreckliche Beleidigung . Dies ist
die Lage , in die uns die Politik des Friedens um jeden
Preis geführt hat . Welcher Amerikaner , der eine Unze
roten Blutes in den Adern hat , wird nicht die von Deutsch -
land gewollte Beleidigung fühlen , die durch die völlige Wider -

sinnigkeit des letzten Angriffes noch erschwert wurde .

( Anmerkung der Redaktion des W. T. B. : Von Belcidi -

gung kann keine Rede sein , da nicht der geringste Grund zur
Beschwerde vorliegt . Das Schiff hatte Bannware an Bord
und wurde deshalb versenkt . Von der Besatzung ist niemand

umgekommen . )

der Krieg unö die Kolonien .
Die englischen Verlufte bei Tonga .

London , 29 . Juli . ( W. T. B. ) In der Unterhaussitzung
nni 27 . Juli erklärte der Unterstaatssekretär des Kriegsamts
Tennant auf eine Anfrage , die Verluste bei den

Kämpfen bei Ta n g a im November hätten 66 Offiziere ,
119 weiße Soldaten und 623 Jndier betragen .

ZurLage üer Kriegsgefangenen in Frankreich
Die . Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :
Im Auftrage seiner Regierung hat der Militärattache der

Pariser Votschaft der Vereinigten Staaten von Amerika auch die
Kriegsgefangenenlager in Montlueon , Aurillac , Toulouse , Cette ,
Romans , St . Eticnne und St . Rambert besucht und in sämtlichen
Lagern viele der Gefangenen , besonders aber die Unteroffiziere
aus Französisch und Englisch ausgefragt . Alle ohne Ausnahme
erzählten von der freundlichen Behandlung , die ihnen
von den sie überwachenden Offizieren zuteil wird . Nach seiner
Beobachtung leben die Gefangenen in denselben Verhältnissen wie
die französischen Soldaten , ja in verschiedenen Lagern stehen sie
sich in äezug auf Betten , Heizung und Bequemlichkeit im allge -
meinen besser als die französischen Soldaten in einigen Lazaretten
für Leichterkrankte und Verwundete , die er vergangenen Winter
in der Nähe von Paris besucht hat . Es wurde im allaemeinen und
in der Hauptsache darüber geklagt , daß ois Fleischportion für
den Tag auf 125 Gramm herabgesetzt worden sei und zweimal in
der Woche durch Stockfisch ersetzt würde : ferner , daß der Brief -
w e ch s e I der Gefangenen auf eine Postkarte in der Woche be -
schränkt worden sei , an deren Stelle einmal im Monat ein vier
Seiten langer Brief erlaubt werde , und daß es ihnen nicht gestattet
werde , irgendeine Zeitung zu erhalten . Diese Maßnahmen
seien von den französischen Behörden ergriffen worden , weil den

französischen Kriegsgefangenen in Deutschland dieselben Beschrän¬
kungen auferlegt worden sein sollen . Der Bericht des Militär -

attaches lautet über sämtliche Lager g ü n st i g , mit Ausnahme von
einigen Mängeln im Lager von Saint - Etienne . Diese Mängel
sind aber bereits von der Botschaft der zuständigen französischen
Behörde zur Kenntnisnahme gebracht worden , die eine unverzüg -
liche Untersuchung der Angelegenheit mit der Ausficht auf Besse -
rung in die Wege leiten will .

ftsquith über die Kriegslage .
London , 29. Juli . iW. T. B. ) Unterhaus . Bei seiner Be -

gründung des Antrages auf Vertagung des Hauses gab Asquith
einen allgemeinen Ueberblick über die Lage . Er sagte ,
seiner Ansicht nach würde der Krieg wenigstens für einige Zeit eine

Frage der Ausdauer sein . England wäre undankbar , wenn
es nicht die beispiellos tapferen Bemühungen der Russen
anerkennte , die eindringende Flut aufzuhalten und seine Stellungen
unversehrt zu bewahren . sLauter Beifall . ) Er finde in der ganzen
militärischen Geschichte kein großartigeres Beispiel von Disziplin und

Ausdauer , als das von der russischen Armee während der letzten
sieben Wochen gegebene . Uebcr Italien sagte der Ministerpräsident
unter dem Beifall des Hauses , er erkenne mit größter Befriedigung
und Genugtuung an , wie dieser neue Verbündete durch um -

sichtige Bewegungen stetig Boden gewinne und sich den Weg
vorwärts zum Ziele bahne , das er wahrscheinlich in sehr

kurzer Zeit erreichen werde . In Frankreich habe eS seit dem

Beginne deS Krieges keinen Zeitpunkt gegeben , in dem die beiden
Armeen von einer vollkommeneren Brüderlichkeit beseelt und

siegesgewisser waren als jetzt . Ueber die Flotte brauche er nur

zu sagen , daß sie so stark und noch stärker sei als zu Beginn des

Krieges und daß die Unterseebootblockade ihr keinen ernstlichen der -

hängnisvollen Schaden zugefügt habe . Die Meere seien frei . Groß -
britannien erhalte Lebensmittel ; gutes Rohmaterial ströme in der «

selben Fülle und mit derselben Freiheit und , wenn man
aus den Versicherungsraten Schlüsse ziehen dürste , mit

ebensowenig ernstlichem Risiko zu wie in Friedenszeiten . ( Bei -
fall . ) Die Rekrutierung gehe unvermindert vorwärts . Der Zustand
sei höchst befriedigend . Die letzten Berichte gehörten zu den besten ,
die seil langer Zeit eingelaufen seien . ( Beifall . ) Lloyd George
dem geschulte Ratgeber beistünden , habe die industrielle Pro -
duktion der für eine kräftige Fortführung des Krieges notwendigen
Dinge auf einer Grundlage organisiert , wie man sie nie erträumt

Härte , und die den Bedürfnissen Großbritanniens reichlich genügen
würde . Aber das Land müsse davor gewarnt werden , zu glauben ,
daß es seine nationale Pflicht schon erfüllt habe , wenn die Armee

genug Rekruten bekomme und die verschiedenen Industrien die
Munition herstellten , genug Leute hätten . Großbritannien falle nicht
nicht nur die Ausgabe zu, die Freiheit der Meere zu erhalten und

große Kontingente gut ausgerüsteter Soldaten auf die Schlachtfelder

zu senden , sondern auch zu einem großen Teile die Kriegführung
zu finanzieren . Wir könnten das nicht leisten , ohne alle unsere
Industrien zu organisieren . Asquith betonte die Notwendig -
keil . den Goldzufluß zu vermehren , um die Zahlungen nach
dem Auslande leisten zu können . Er verglich die Lage mit der

vor einem Jahre . Gebe es eine größere Verleumdung als die , daß
die Nation im Mutterlande und über See sich ihrer großen Aufgabe
nicht gezeigt hätte ? Noch größere Verleumdung wäre eS, zu be -

haupten , daß die tapferen Verbündeten den Anteil Großbritanniens
an dem schließlichen Triumphe nicht würdigten . Der Premier -

minister schloß : Laßt uns mit derselben Energie und Entschlossen -
deit , die und während der letzten zwölf Monate beseelt hat , hart -

tiäckig auf den unausbleiblich siegreichen Ausgang hinarbeiten . ( An-
haltender Beifall . )

Zinanz - unü Internierungsfragen
im Unterhause .

London , 29. Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus vom 27 . Juli .
M c N e i l l fragte , ob dem Schatzkanzler bekannt sei , daß Reisende ,
die nach dein Festland gingen , ungehindert soviel Gold mitnehmen
könnten , wie sie wollten , und daß Bonlogne voll von deutschen
Agenten fei , welche Goldstücke sammelten ; ob er die Goldausfuhr
durch Reisende verbieten wolle . M c K e n n a antwortete , er wolle
die freie Goldausfuhr im Handelsverkehr nicht behindern , da er für
die Erhaltung des Kredites und der auswärtigen Wechselkurse vo>i
Bedeutung sei ; er beabsichtige aber , eine strengere Untersuchung der
Reisenden vornehmen zu lasten . Es wäre sehr wllnschens -
wert , wenn alle Reisenden vor der Abreise sich festländisches
Geld einwechselten . Bald nach Ausbruch des Krieges sei An -

Weisung gegeben worden , möglichst alle Löhne und sonstige
Zahlungen in Noten und in Silber zu zahlen ; er erwäge weitere
Maßregeln , um dm inneren Goldumlauf zu vermindern . Der
Staatssekretär des Innern Sir John Simon erwiderte auf eine

Anfrage , daß 14 000 Gesuche um Befreiung von der Jnternierung
eingegangen seien ; die meisten davon Befreiten seien Polen ,
Tschechen , Italiener und Elsäsfer . Im ganzen seien 7325 Gesuche
abgelehnt und 6092 bewilligt worden . Seit Beginn des neuen
Verfahrens seien 6302 Personen heimgesandt und 9385 interniert
worden , 6000 blieben noch zu internieren , was bis Ende August
geschehen sein würde , wöchentlich würden etwa 1000 interniert .

Englischer �rmeelieferungsskanöal .
London , 29. Juli . ( W. T. B. ) Das militärische Untersuchungs -

gericht hat schlimme Durch st echereien bei dem British
Empire Bataillon festgestellt , das von dem British Empire
Committee errichtet worden ist . Die Mitglieder dieses Committees

erhielten Lieferungsauflräge , wobei arge Mißbräuche vorkamen . Die

Kontrakte wurden erneuert , obwohl der Skandal bereits ruchbar
war . Das Verhalten des Oberstleutnants Bowden , der

das Bataillon führte , wurde vom Gericht ernst getadelt .
Bowden , der Unterhausmitglied ist , versuchte sich in der

Sitzung am 27. Juli zu rechtfertigen , was allgemeines Erstaunen
hervorrief und ihm den Rat von anderen Abgeordneten eintrug , sein
Mandat niederzulegen .

Dauersitzung öer Duma ?

„ R j e t s ch
" hofft , daß die Duma dauernd tagen

werde , um als moralische Stütze der Bevölkerung zu dienen .

Die �nationale Verteidigung� in Rußland .
Petersburg , 29 . Juli . ( W. T. B- ) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen - Agentur . Der Ministerrat stimmte der

Einbringung eines Gesetzes in die Duma zu , durch das
ein besonderer Beratungsausschutz für die B e r e i n h e i t -

lichung der Matznahmen zur nationalen Ver -

t e i d i g u n g eingesetzt werden soll .

Die rujftschen Stadtverwaltungen
gegen die Lebensmittelnot .

Kopciihagcn , 28. Juli . ( W. T. B. ) In Moskau soll vom
24 . — 28 . Juli ein Kongreß des Städtebundes zur Be -

ratung über die Bekämpfung der Lebensmittel -
not stattfinden , die in manchen Städten außerordentlich scharf
auftritt und für die ärmeren Schichten unerträglich geworden ist .
Bei ihren Bemühungen um Linderung der Not stießen die einzeln
vorgehenden Stadtverwaltungen auf unüberwindliche Schwierig -
leiten : sie litten unter beständigem Geldmangel und hatten fort -

gesetzt Schwierigkeiten durch Regierungsmaßnahmen . Die bestellten
Lebensmittel kamen häufig zu spät oder vcordrben an und mußten
mit Verlusten losgeschlagen werden . Sie konnten auch wegen der

Ausfuhrverbote in einigen Gouvernements nicht an denjenigen
Stellen eingekauft werden , wo sie am billigsten waren . Häufig
wurden die angeschafften Vorräte von der Militärbehörde requiriert .
Hinzu kam , daß in den Stadtverwaltungen selbst häufig starker

Widerstand gegen soziale Mahnahmen auftrat . Deshalb soll jetzt
in ganz Rußland eine Gesamtorganisation der Städte geschaffen
werden .

proteftkundgebung gegen Judenverfolgung
Das Zentralkomitee des Allgemeinen Jüdischen Arbciterbundes

Rußlands ( „ Bund " ) veröffentlicht eine Erklärung , die von
illegalen Arbciterversammlnngen als Resolution angenommen wird .

In Warschau haben für diese Resolution 800 Arbeiter gestimmt . Wir
entnehmen ihr :

„ Der Krieg bat die gewöhnliche antisemitische Pogrompolitik
der russischen Regierung nicht nur ungeschwächt gelassen , sondern sie
im Gegenteil noch gestärkt . In dieser Zeil , wo das Land die
größten Erschütterungen erlebt , fährt die Regierung fort , gleichzeitig
mit der Verkündigung der Phrase von „ der Befreiung der Völker "
die Völker zu unterdrücken , indem sie dem jüdischen Volke mit der
unmittelbaren physischen Ausrottung droht .

Wie früher , so sind auch jetzl die Juden der Sündenbock , an
dem die russische Regierung ihre eigene Unfähigkeit und Bestechlich -
keit , die ganze Fäulnis des zarischen Regimes rächt . . .

Wir jüdischen Sozialdemokraten erachten es als unsere Pflicht ,
die Grausamkeiten der Verfolgung , denen die Juden ausgesetzt sind ,
vor aller Welt laut zu bekunden . Wir fordern alle zum Proteste
heraus , alle , die ihr politisches Gewissen nicht verloren haben , die
die Gefahr begreifen , welche nicht nur den Juden , sondern ganz
Rußland von feiten eines Häufleins von Gewalttätern droht , die die
Millionenmassen der russischen Soldaten in wilde Horden verwandeln
wollen . . . .

Wir wenden uns weiter an das internationale Proletariat ,
dessen Pflicht es ist , vor aller Welt die Gewalttaten zu enthüllen ,
denen die jüdische Bevölkerung ausgesetzt ist . Von ihnen , den Prole -
tariern der Verbündeten Rußlands , fordern wir , daß sie ihre
Regierungen zum Prolest gegen die blutigen Wildheiten ihres „ Ver -
bündeten " drängen .

Wir wenden uns mit unserem Aufruf schließlich an die Sozia -
listen der neutralen Länder Europas und Amerikas . In diesen
Ländern sucht der Zarismus für sich Sympathien und Entgegen -
kommen zu gewinnen . Die Sozialisten der neutralen Staaten sind
verpflichtet , ihre proletarische Schuldigkeit zu tun . damit der Zaris -
mus auch in ihrer Heimat die Ausnahme erhält , die er sich mit
seinen verbrecherischen Taten vorbereitet hat . "

Russischer Druck auf Serbien .
Sofia , 29 . Juli . ( W. T. B. ) Einer Blättermeldung zufolge ist

der russische Gesandte Fürst Trubetzkoj beauftragt , bei

P a s ch i t s ch und dem serbischen Thronfolger Alexander
im Namen des russischen Kaisers e n e r g i s che Vorstellungen

zu erheben , daß Serbien unverzüglich die nichtstrittige Zone Maze¬
doniens an Bulgarien abtrete . Trotzdem sei es zweifellos , daß auch
dieser Schritt Rußlands an der serbischen UnVersöhnlichkeit scheitern
werde .

Vor dem türkisch - italienischen Krieg .
Rom , 29. Juli . ( W. T. B. ) Zu deni Verbot , durch das in

Syrien wohnhafte Italiener sich nicht in Mersina einschiffen dürfen ,
um nach Italien zurückzukehren , erhalten römische Blätter an- Z

Bukarest folgende Nachricht : Aus Äönstantinopel erfährt man , datz

die türkische Regierung auf die Vorstellungen deS italienischen Bot¬

schafters Garonni hin das Verbot der Abreise der Italiener aus

Mersina aus militärischen Gründen weiter aufrechterhält . Ter

römische Korrespondent der Turiner „ Stampa " teilt dazu mit , man

sei in römischen Regierungskreiscn der Ansicht , daß der Augen -
b l i ck g e k o m m e n s e i , sich z u e n t s ch e i d e n. Man glaubt .
daß in den nächsten Tagen der Ministerrat zusammentreten wird ,
um die peinliche Lage , in die Italien durch die Türkei gebracht
wurde , zn lösen .

Kür die obligatorische Krankenversicherung
in Italien .

Aus Italien wird uns geschrieben :
Das Zentralorgan des Verbandes der italienischen Kooperativen ,

„ Cooperazione Jtaliana " weist in einem Artikel auf die dringende
Notwendigkeit hin , die in O e st e r r e i ch geltenden Versicherungs -
gesctze , namentlich die über die Kraukenversicherung , in den jetzt von
den italienischen Truppen besetzten Ortschaften
fortzuführen . Es liegt auf der Hand , daß ein Rückschritt auf diesem
Gebiet von der Bevölkerung mit Unwillen aufgenommen werden
würde . In Italien gibt es keine obligatorische Kranlenversicherung :
die einzige Form obligatorischer Arbeiterversicherung ist die gegen
Betriebsunfälle . Das Blatt hebt hervor , daß die Regierung bereits
den Einwohnern des von italienischen Truppen besetzten Gebietes
die Unterstützungen für die Einberufenen in der Höhe weiterbezahlt .
in der sie von der österreickischen Regierung verabfolgt wurden , also
in einem die italienischen Unterstützungen weit übertreffenden Maße .

Dieser selbe Gedanke müsse die italienische Regierung zur Ueber -

nähme und Fortführung der Distriktkrankenkassen veranlassen .

Gegen den Doppelbezug der Gehälter .
Aus Italien wird uns geschrieben :
Ein Dekret des Regenten setzt fest , daß die Beamten , die als

Offiziere oder mit Offiziersrang an dem Feldzug teilnehmen , nicht

gleichzeitig ihr volles Gehalt und ihre Offizierslöhnung beziehen
dürfen , sondern auf das Gehalt Anspruch haben , das das höhere ist .
Dasselbe gilt für die Mitglieder des Roten Kreuzes . Die Beamten ,
die als gemeine Soldaten eingezogen sind , bezichen ihr Zivilgehalt
weiter . Das Dekret bezieht sich nicht auf die Angestellten der Ge -

meinden und Provinzen , wird aber ohne Zweifel in der Folge auch
auf diese ausgedehnt werden . Die Maßnahme entspricht einem in der

Presse wiederholt laut gewordenen Wunsche , da man eS als unge¬
recht empfand , daß in so schweren Zeiten die Staatsangestellten , so -
weit sie Reserveoffiziere sind , ihr Gehalt um die hohe Kriegslöhnung
vermehren sollten .

Die Landsiurmdiensipfticht in Holland.
In später Abendstunde des 23 . Juli hat die Zweite Kammer der

Vorlaqe zur Landsturmpflicht aller wehrfähigen Männer vom 20.
bis 30. Lebensjahre zugestimmt . Vorher aber wurde die Vorlage
noch einigen sehr wesentlichen Abschwächungen unterzogen , welche
die Presse wohl mit Recht der gegen die Vorlage gerichteten Agitation
zuschreibt . Einmal ist die Dienstpflicht , die in der ursprünglichen
Vorlage bis zum 40. Lebensjahr ging , bis zum 30 . zurückgeschraubt .
Sodann hat der Minister ausdrücklich zugesagt , 1. daß die ein -

zuberufenden neuen Landsiurmmäimer nur vier Monate zu üben

haben und dann der Armee einverleibt werden , 2. daß für

jeden so ausgebildeten Landsturmmann einer der jetzt schon
bereits seit einem Jahre mobilisierten Landtvehrmänner .
und zwar die ältesten Jahrgänge zuerst , nach Hause
geschickt wird . Bei der mündlichen Beratung ist dann noch
ein Amendement angenommen worden , nach welchem nach dein

Kriege jede Dienstpflicht für die Landsturmmänuer ausdrücklich auf -
hört , lind schließlich hat der Minister sich »och darin fügen müssen .
daß nicht , wie ursprünglich vorgesehen war , die Erweiterung der

Armecreserven , sondern die Ablösung der jetzt mobilisierten Landwehr
als der Zweck des Gesetzes genannt wird . Obwohl dadurch der

Vorlage mancher Giftzahn ausgezogen war , hat trotzdem die sozial -
demokratische Fraktion gegen die Vorlage gestimmt , die sie prinzipiell
als schädlich betrachtet .

Kriegsbekanntmachungen .
Meldepflicht für unversponncne Schafwolle .

Amtlich . Berlin , 29. Juli . <W. T. B. ) Erneut wird darauf
hingewiesen , daß nach der Verordnung vom 1. 6. 15 W. I . 1. /6 . 15
K. R. A. die Bestände an unvers ponnener Schaf¬
wolle vom Besitzer und Lagerhalter allmonatlich bis zum zehnten
Monatstage dem Webstoffmeldeamt ( früher Wollgewerbeineldeautti
der Kriegs - Rohstoff - Abteilung des Kriegsministeriums Berlin LIV 48,
Verlängerte Hedemannsir . 11, zu melden sind . Meldcpflichlig ist der
am jeweiligen Monatsletzten vorhandene Bestand . Unterlassung der

Meldung zieht Gefängnis - oder Geldstrafen nach sich ; auch können
die Vorräte sür dem Staate verfallen erklärt werden . VorsckriftS -
mäßige Meldescheine sind in allen Postämtern 1. und 2. Klasse er -
hältlich .

Letzte Nachrichten .
Die Meldung des türkischen Hauptquartiers .

Konstantinopel , 29 . Juli . ( W. T. B. ) Das Haupt -
quartier teilt mit : Auf der kaukasischen Front
verfolgen wir energisch die Reste des ailf der Höhe von Gre -
budo geschlagenen Feindes . Wir erbeuteten eine Menge
Munition und Proviant , die der Feind auf der Straße

zurückgelassen hatte , und machten zahlreiche versprengte
Russen zu Gefangenen .

Auf der Front der Dardanellen fand am 28 . Juli
zeitweilig ein schwaches gegenseitiges Infanterie - uich Ar -

tilleriefeuer statt . In der Nacht zum 28 . Juli überraschte
eine von unserem rechten Flügel aus vorgeschickte Auf -

klärungskolonne ein feindliches Grabenstück und erbeutete

zahlreiche Gewehre und viel Proviant : naterial .
Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung .

Vom Il - Bootskricge .
Grimsby , 29. Juli . ( W. T. B. ) Der Fischdampfer „ Dave y"

ist von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee versenkt wor -
den . Man glaubt , datz die Besatzung von neun Mann ei -
trunken ist .

Lloyd George und die Gewerkschaften .
London , 29 . Juli . ( W. T. B. ) Lloyd George sagte im Unter -

hause : Es seien beinahe 100 000 Personen sür die Munition - -

erzcugung eingeschrieben , aber nur ein Fünftel davon sei frei . Die
anderen seien bereits mit Rcgierungsarbeit beschäftigt . Die Ar -
beiter , die sich wie früher an die Gewerkschaftsregeln hielten , ver -
minderten die Produktion um 25 Proz . Man würde mehr erreichen
können , wenn die Regeln abgeschafft würden .

Tic Vorzensur über die „ Mainzer Volkszeitung " ausgehoben .
Mainz , 29. Juli . ( T. U. ) Die am 17. Juli vom Gouverneur

über die sozialdemokratische „ Mainzer Polkszeitung " verhängte
Vorzensur ist wieder , ausgehoben worden .
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Backobst . . . . . . . . . . .Karton V, Pfund 90 PL, I Pfund 1 . 70

Fruchtsuppen kalt zu lösen

. . . . . . . . . . . . . . . . .
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Erf rischungs - Mnndtabletten Z!tr.0.n".8Büch"e 50 Pt. u. 1 m.
Rotweinwürfel kalt und wann zu lösen . . . . . . . .Stück 10 Pf.
Waldblüte Erfri s chun gsge tr in k,
auch ohne Wasserzusatz zu genießen , Pfd - Paket 45 Pf, 1 Pfund 85 Pt

Pudding tafelfertig , verschiedener Geschmack , , , , , Büchse 60 Pt

Nur Leipziger Straße :
Mineralwasser . . . . . . . . . . . . . . .Kiste mit 6 Flaschen 1 . 45

Deotsctier Bauarlieiier -VerbaDii .
Zweigverein Berlin .

21m 28. Juli verstarb unser Mit -

glted , der Maurer

August Friednck
( Bezirk Steglitz ) .

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 1. Slugust , nach -
mittags 2 Uhr bon der Halle des

Gemeinde - FriedhosS in Nowawes ,
Großbeerenilratze , aus statt .

141/11 Ver Vorstand .

Mitte Juli fielen aus dem
Kriegsschauplätze unsere lieben
Kollegen :

Der Maschinenmeister

Gustav BodeHtbin
im Alter von 23 Jahren ;

der Hilssarbeiter

Willi Schmidt
im Alter von 22 Jahren ;

im Mai der Rofationsarbeiter

�doli Wsnitzeck
im Alter von 23. Jahren .

Ihr biederer und ausrichtiger
Charakter sichern ihnen ein

ehrende ; Andenken . 2<) g6b

TaS Personal der
Buchdruekerei H. S . Hermann .

Eileiter -
liailialjrei' - Mi

„Solidarität"
Mitgliedschaft Berlin - WeiOensee .

Bei den Kämpfen siel am 8. Juli
1915 unser Bundesgenosse

Richsrd Stephan .
Gleich seinen Angehörigen

frauern auch wir um den herben
Verlust und werden seiner stets
gedenfenl 11/14

I . A. : 0er Vertrauensmann .

Oanksagnng .
Für die innige Teilnahme bei der

Beerdigung meine ; lieben �Mannes ,
unteres Sohnes . Bruders , Schwagers
tage ich allen Beteiligten , iowie den
Genossen deS Gesangvereins . Fichte -
Georginia - , dem Wahluereiii _ Aeu -
lölln und dem Verbände der «fein -
drucker und Lithographen meinen

herzlichsten Dank . 72?l

W\ { m Gertrud Berner .

Deutsciier Holzarheiterverband.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Skachrtchi ,
daß unser Kollege , der Tischler

rUton Lorenz
Manteuffelslr . 102.

im Alter von 51 Jahren ge¬
storben ist.

Crhre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 31. Juli , nach -
mittags 5 Uhr . von der Leichen -
Halle des Friedhofes der EmmanS .
Gemeinde in der Hermannstraße
aus statt . 80/2
_ Tie Qrtöverwoliung .

Am 13. Juli fiel du rch Granat -
schuß unser lieber Bruder ,
Schwager und Bräutigam , der
Sluklaleur

Otto Schönicke
Reservist im Res. - Jnf . - Reg. 269

im blübenden Aller von 26 Jahren .
Im tiesilen Schmerz 83A
Alfred Schönicke , Berlin -

Schmargendorf .
Georg Schönicke , Berlin - Rosen -

thal .
August Schönicke , Charlotten¬

burg , zurzeit im Felde .
Hedwig Alles geb. schönicke ,

Innsbruck .
Charlotte Titel als Braut ,

Swinemünde .

Danksagung .
Für die vielen Beweise berzltchcr

Teilnahme und Kranzivcnden bei
der Beerdigung meines lieben Mannes
und guten Vaters , deS WchrmannS

�iax Schmalz
jagen wir allen , welche ihm die letzte
Ehre erwiesen , unseren herzlichsten
Dank . 16A

Die trauernde Witwe
�nxnst « Schmalz

nebst Kindern , Mutter u. Geschwistern .

Don der Grust zurückgekehrt , sühle
ich mich veranlaßt , allen denen , die
ai. meinen herben Verlust so herz -
lichen Zlnteil nahmen , meinen liei -
gcsühltcn Dank auszusprechen ; bc-
sonderen Dank zolle ich auch dem
langjährigen Freunde meines Hauses ,
dem Genossen 59. Manassc . nicht nur
für seine trostreichen Worte . londern
auch sur die echte Freundichasl , die
er mir in diesen schweren Tagen bc-
wiesen hat . 77A

Ter trauernde Gatte

W. Qründel .
Ncu- Bogelsdors , den 27. Juli 1913 .

Statt Karten !
Zillen , die unS beim Hinscheiden

unserer unvergeßlichen Nichte und
Braut mit wahrer , ausrichtigcr
Teilnahme zur Seite standen ,
insbesondere Herrn Supcrinfcn -
dcnt Kritzinger von der Kaiser -
Friedrich - Gedächtnis - Kirche sitr
die warmen Worte des Trostes ,
wie auch sür die vielen Kranz -
ibenden tagen wir aus diesem
Wege unseren iiesgesühlien Dank ,

Atwin Oplermann and Frau

Engar Brendier
Lichtenberg - Wilmersdorf ,

Juli 1915 . 61/10
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Feldbrief = Mappe
enthaltend 5 vorschriftsmäßig bedruckte

Feldpost - Briefumschläge nebst Briefbogen ,
5 vorschriftsmäßig bedruckte Postkarten

Preis 10 Pf .

Buchhandlung Vorwärts
J - indcnatr . 3 .

Verkäufe .

Hermannplat ! C. . Dfandleib -
banS " . Extrabilliger Bcttenvcrkaui ,
Wäichcvcrfaui , Gardinenocrkaus ,
Teppichverfaus , Uhrenverkauf , Gold -
iachcn . Spottbillige Jakellanzüge ,
Gchrockanzngc , Herrenhosen . -

Teppiche mit tlcincm Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Slcvv -
beckcn, Tiichdccken , Diwanbecken . sehr
billig . BorwärtSleier 3 Brozcni
Rabatt . TevpichhauZ Brünn , Hackcicher
Markt ' 4 ( Bahnhof Bö/rfe ) . Sonntags
geöstnet . 246/4 '

Leihhaus Prinzen straße 103
kaufen Sie von Kavalieren wenig
getragene Jackett - , Rockanzügc , Pale -
lots , grötzlenteils am «erde ge-
arbcttct . Gelege nheitskäiise in neuer
Maßgardcrobe , Gold - , Silberwarcn .
Höchste Beleihrmg aller Wcrtsatben .

Rcichgestickte Portieren , Dictoria -
inch 4,35 , Leinen 7,50, Pliüch 8,75
pro Fenster . Extraangcbot . Teppich -
hanS Emil Leseore , Oranicnstr . 158.

Vorjährige Herrenanzüge au- 5
feinsten Maßstoffen 14 —38 Mark
Paletots 12 —36 , Beinkleider 4— 10,
Burschenanzügc , Deutsches Gardc -
robcnhauS , Große Frankfurter -
straße 116 t 72K -

Teppich - Thomas , Oranienstr , 44
spottbillig farbfehlerhasie Teppiche ,
Gardinen . Borwärtslefcrn 5 Prozent
Extrarabatt . K10 »

IBSdel .

KricgShalbcr reizende WohnungS -
einrichtung , Hochapaitc Zlnrichtclüchc ,
viel Kleinigkeiten , zusammen 193, —.
( Gctverblich . ) Händler zwecklos . Zllte
Schönhauferstraßc 19, I. _ _ 2094b

IM Büfetts : mit Säulen , und
modern Nußbaum . Mahagoni . Eiche .
zu aiißerordenllich billigen�Preifen i
„Berliner Möbelhaus� nur Südosten ,
Stalitzerflraßc 25. 83K -

M Küchen , modernste ' Ausführung ,
nie wiederkehrend billigst . Möbelhaus
Osten . Andreasstraßc 30. 80K

Ktiegshalber WöhnungScinrich -
tung , bildschöne Küche , alle « noch
neu , zusammen 235. — , Rofenthaler -
stratze 57, vorn III . ( Gewerblich . )
Händler verbeten . 62/1 *

Kricgsbolber Wohnungsein¬
richtung . Stube , bildschöne Küche
alles noch neu , zusammen 235 . —,
Rosenthalerstraße 57. vorn III
( Gewerblich . ) Händler verbeten . 59/4 *

FahrrSder .

Herrenfahrrad , billig . Kraus .
Andreasstraße 37, vorn I. 61/9 '

Musikinstrumente .

Wandergitarrc . Wandcrmando -
line mit Tasche 9,50 , Sololauic , gut
ciiigeipiclte Orchestcrgcigc mit Form -
ctui 18, —. Gitarrzitber mit sünfund -
achtzig Untcrlegnoten 8,50 , vertäust
Ernit , Oranienstr . 166 III . 2081b

Kauigesuche .
Kupfer k Meiling ! Aluminium !

Nickel ! Zinn . Zink . Blei , Quecksilber ,
Slaiiniolvapier . Platinaabsälle . Zabn -
gebisic . Geldsachen . Silberabsälle ,
Höchstpreise ! . Metallschmelze Eobn " ,
Brunnenstraßc 25 und Neukölln .
Berlinerstraße 76. 56/4 *

Zahngebiüe k Bruchzold ! Silber
fachen , Platinaabsälle . Quecksilber ,
Stanniolpapier , Kupfer , Messing ,
sämtliche Metalle höchstzahlend .
Schmelze Ebristionat , Köpenicker -
straße 20 » ( gegenüber Atanteufiel -
straße ) . 56/ t *

PlatinaabfäUe,Gr . bisS,55 . Zalm -
gebisic bis 52, —, Kupier bis 1,85.
Messing bis 1,30 , Blei , Zink , Stanniol¬
papier bis 3,50 , Aluminium , Queck
fiibec bis 5. — , Gold , Silber , höchst¬
zahlend . Metallkontor 677, Hollmann
straße 30. Montzplatz 12858 . 6SJI

Fahrradanka uf Deberstraßc 42. »
Piattn . Goldlachen , Silbersachen ,

Zahngebissc , Stanniol 2. —, Queck -
filber , Glüki ' Irumptaschc kaust Blü -

mel , Auguustraße 69. 271/7 *

Damenfährrad , Herrenfahrrad kaust
Strcesc , AndreaSstrage 37. 61/3 *

Verschieclenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 16. _

*

flalchenblerfahrer
bei hohem Verdienst gesucht.

Brsnerei Ernst Engelhardt Nachf . A. - G.
57722 Berlin - Pankow , Kaiscr - �ricdrichstr . 21 ' �9.

Vermietungen .
Zimmer .

Kleines Zimmer . Simon , Koii -
b userdamm 24. ß120

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Flurzimmer . Herrn , Grüncrweg 69.
vorn I rechts . '

Möblierte Schlasitcllc zum Ersten .
separater Eingang , 12 Mark , Herrn
oder Dame , Schönholzerstraßc 6,
vorn II links , nahe der Brunnen -
straße . flOS

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Friseurgehilfe sucht beständige
Aushüse . Schubert . Neukölln . Oder -
straße 1/2 , vorn IV , Ecke Siegfried -
straße .

Kassenangeftellter , durchaus mit
der Materie vertraut , gelernter Kauf -
mann , firm in Buchsührung und
Korrespondenz , Alter 31 Jahre ,
militärfrei , sucht per sofort oder
später Stellung . Lfiertcn unter
M. 1789 . Vorwärts " - Expedition
Rarlusstraße 36. tU2

Stellenangebote .
Marmor - Treher

Buckowerstraßc ö,
sucht Lcder ,

61/8
Korbmacher auf Wcidcnarbcit

verlangt Lützowslraßc 44. 6t /ll
Schlosser aus Militärarbeil stellt

eilt Ed. Puls , Berlin - Tcmpclbos . �
Berkäuferinnen , tüchtige , sür die

Abteilung Damenwäsche , sofort ge-
sucht. Nur branchckimdigc Damen .
welche befähigt sind , den Posten einer
ersten Lagerdame zu bekleiden , wollen
sich melden in der Zeit von 1 —2 Uhr
mittags oder 7 —8 Uhr abends —
A. Jandors u. Eo. , Belle - Alliance -
straße 1/2 . 87K

Lebensmittel - Berkäuferinnen .
tüchttge . sofort gesucht . Meldungen
1 —2 Uhr mittags oder 7— 8 Uhr
abends . A. Jandors u. Co. , Belle -
Alliancestraßc 1/2 .

Größeres Sägewerk in der
Nähe Großstadt WcstvrcußcnS sucht
per sofort mehrere tüchttge

Gatterschneider
bei hohem Lohn und dauernder
Beschäftigung . Gute u. billige Woh -
nungSverhältniise vorbanden . Hin -
reise wird vergütet . Angebote unter
,,R 3594 ' an die Anncnccn - llxpsditit ) n
Rud. Loewenstein in Danzig . 2095b *

' SeLwtw . SiMlhl Alfred TZiesepp . NeuMn . LnfexgtentÄ WMwi . A. L» gdK,Lkrlis . DrwliklvLrkig ; KsWär»Ki »Sdr . ll . LkriagjgnMt tzgvl SWgWSiCs . « MÄ M , Hierzu 1 Mlase u, UMchaltuflgsbj ,
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Mus belgischen Mrchiven .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " der -

mfentlicht in einer « onderbeilage Berichte der belgischen Vertreter
in Berlin , London und Paris an den Minister des Auswärtigen in
Brüssel aus den Jähren IZÖb — 1914 . Sie bemerkt da�u :

Die Archive der belgischen Regierung haben bereits verschiedene
Dokumente von geschichtlicher Bedeutung zutage gefördert . Erneute
Nachforschungen haben zum Aufsinden weiteren wertvollen Ma -
terials , nämlich der Berichte der belgischen Gesandten im Auslande
an die belgische Regierung geführt . Die Instruktionen an die Ge -
sandten sind nicht aufgefunden worden . Die belgische Regierung
scheint sie mit sich fortgeführt zu haben , ebenso wie die auf die
belgische Neutralität bezüglichen Faszikel . Die aufgefundenen ge -
sandtschastlichen Berichte bieten ein ungewöhnliches Interesse als
Ouellenmaterial für die Vorgeschichte des Krieges . Ihre Bedeu -
iung liegt darin , daß sie geschrieben sind von den Vertretern eines
Staates , der an der großen Weltpolitik nur mittelbar , sozusagen
nur als Zuschauer beteiligt war . Die Berichte können daher den
Anspruch erheben , als eine objektive diplomatische Darstellung der
internationalen Politik vor dem Kriegsausbruch zu gelten . Zieht
man die Sympathien des ganz dem französischen Einfluß verfalle -
nen belgischen Volkes für die Westmächte in Betracht , Sympathien ,
die ihren Ausdruck fanden in der feinseligen Haltung , die die ge -
samte belgische Presse Teutschland gegenüber stets eingenommen
bat , so ist es um so bemerkenswerter , daß die Berichterstattung der
belgischen Gesandten ein Anklagematerial gegen die Politik der
Ententemächte enthält , wie es vernichtender kaum gedacht werden
kann . Wir werden fortlaufend zunächst eine Anzahl von Berichten
der belgischen Gesandten in Berlin , London und Paris aus den
Jahren 1905 bis 1914 veröffentlichen , in denen in der denkbar
prägnantesten Form hervortritt , daß es die im Jahre 1904 von
England eingeleitete , gegen Deutschland gerichtete Ententepolitik
gewesen ist , die tiefe Spaltungen in Europa hervorgerufen hat ,
welche schließlich zum gegenwärtigen Kriege führten . Die englische
Regierung als Triebfeder , König Eduard VlI . als Bannerträger
der auf die Isolierung Deutschlands gerichteten Bestrebungen der
Entente bilden ein immer wiederkehrendes Thema der Berichte .
Mit großem Scharfblick haben es die Gesandten schon sehr früh
erkannt , wie� der durch den Dreibund während Jahrzehnten ge -
sicherte Weltfriede durch die politischen Bestrebungen der Entente
gefährdet wurde . Daß der englischen Feindseligkeit gegen Deutsch -
land lediglich die Eifersucht Englands auf die EntWickelung Deutsch -
lands in industrieller und kommerzieller Hinsicht sowie auf das
Erblühen der deutschen Handelsflotte zugrunde lag , findet in den
Urteilen der belgischen Gesandten volle Bestätigung . Die englische
Ucberhebung und die Ansprüche Englands auf Monopolisierung
des Welthandels und Beherrschung der Meere , das Treiben der
englischen Hetzpresse werden gebührend gekennzeichnet . Die Unauf -
richtigkeit der französischen Marokkopolitik , die fortgesetzten Ver -
tragsbrüche Deutschland gegenüber , die sich Frankreich mit Unter -
stützung Englands in Marokko hat zuschulden kommen lassen , wer -
den festgestellt . Auf das bedrohliche Anwachsen des französischen
Chauvinismus und das Wiederaufleben der dcutsch - französischen
Gegensätze als Ergebnis der Entente init England chnrd hinge¬
wiesen . Umgekehrt finden die Friedensliebe des Deutschen
Kaisers , die friedlichen Tendenzen der deutschen Politik und die
große Langmut Deutschlands den Provokationen Englands und
Frankreichs gegenüber volle Anerkennung . Herr Poincare hat
unlängst in einer Rede den friedlichen Geist Frankreichs und der
französischen Politik vor dem Kriege betont und sich bemüht ,
Deutschland als den Friedensstörer Europas hinzustellen . Wir
. haben uns bereits mit diesen Behauptungen Herrn Poincare be -
schäftigt . Wir können aber unsere früheren Ausführungen nun -
mehr durch das Urteil des Vertreters des mit Frankreich ver -
bündeten Belgiens in Paris erganzen , der wohl den Anspruch er -
heben darf , als unparteiischer Beobachter zu gelten . Am 16. Ja -
nuar 1914 hat der Gesandte Baron Guillaume seiner Regierung
einen Bericht erstattet , in dem sich folgende Stelle befindet :

_„ J ' ai dojä ou l ' honneur de vous dire que ce sont MM. Poin¬
care , Delcassch Millerand et leurs amis qui ont invente et
poursuivi la politique nationaliste , cocardiere et chauvine dont
noiis avons constate la renaissance . O' est un danger pour
l ' Europe — et la Belgique . " ( Ich halte schon die Ehre , Ihnen zu
berichien , daß eS die Herren Poincare , Delcafse , Millerand und ihre
Freunde gewesen sind , die die nationalistische , militaristische ,
chauvimstiiche Politik erfunden und befolgt haben , deren Wieder -
erstehen wir festgestellt haben . Sie bildet eine Gefahr für
Europa — und für Belgien . )

Es ist , als ob Baron Guillaume die Ereignisse vorausgeahnt
hätte , die nur ein halbes Jahr später eintraten und in so verhäng -
nisvoller Weise in die Geschicke Belgiens eingegriffen haben .

Die heutige Sonderbeilage enthält eine Reihe von Berichten
aus dem Jahre 1905 .

* *

DaS Jahr 1905 war das Jahr der russischen Revolution , des

russisch - japanischen Krieges und der marokkanischen Krisis , die durch
die Abenteuerpolitik Delcasses hervorgerufen wurde .

Es stand in allen Fragen der großen Politik unter der Nach -
Wirkung des englisch - französischen Vertrages vom 8. April 1904 ,
der zu der sogenannten entente cordiale Englands und Frankreichs
führte . Es war das Jahr des zweiten englisch - japanischen Bünd -
uisses , das wie die „ entente " von dem kurz vor Jahresschluß
zurücktretenden Ministerium Balfour — LanSdowne unterzeichnet
wurde , dem das liberale Kabinett Campbell Banncrman — Grey
folgte . Die auswärtige Politik beider Kabinette war die König
Eduard VII . und ging darauf aus , nach Vernichtung der russischen
Flotte durch das verbündete Japan , unter Ausnutzung der alliance
Iranco - russe , die Brücke zu einer russisch - englischcn Verständigung
zu schlagen . Das kaum verschleierte Ziel war , eine große anti -
deutsche Kombination zu schaffen , ein Werkzeug , das , wenn Tag
und Stunde günstig war , zur Vernichtung der aufstrebenden Kraft
Deutschlands dienen sollte .

Parallel ging diesen Anschlägen die Tätigkeit einer deutsch -
feindlichen Presse , die ihren Mittelpunkt in London hatte und be -
müht war , die gegen Deutschland gerichtete Tendenz zur herrschen -
den in der öffentlichen Meinung Englands zu machen . Sie fand
ein Echo in Frankreich und bald auch in Rußland und hat in der
Folgezeit alle Schachzüge der gegen uns gerichteten Polstik des

englischen Kabinetts erst einzuleiten und dann als nationale Not -
wendigkeiten zu rechtfertigen verstanden .

Die Befürchtungen , welche diese Wühlpolitik Englands hervor -
rufen mußte , sind von den Vertretern Belgiens rechtzeitig erkanm
und mit Sorge verfolgt worden . Graf Lalaing , der belgische Ge -
iandte in London , Baron Greindl , der ausgezeichnete� Vertreter
Belgiens in Berlin , und Herr A. Leghait , der den Brüsseler Hof
in Paris vertrat , haben mit gleicher Aufmerksamkeit auf die Ge -
fahren der sich vorbereitenden Entwicklung in ihren Berichten
hingewiesen .

Am 7. Februar spricht Lalaing sich dahin aus , daß die Feind -
seligkeit Englands auf Neid und auf Furcht vor Zukunftsmöglich .
ketten zurückzuführen sei und daß die Agitation der Presse und die

drohende Rede des Admirals Lee das englische Publikum zu der

chauvinistischen Vorstellung geführt habe , daß Deutschland über -

Haupt kein Recht habe , seine Flotte zu vermehren . Wenige Tage
danach gibt Greindl diesem Gedanken noch schärferen Ausdruck .

Er weist auf den rein defensiven Charakter der deutschen Kriegs -
marine hin . Die wahre Ursache des Sasses der Engländer gegen
Deutschland sei die Eifersucht , welche die außerordentliche Ent -

Wickelung der deutschen Handelsflotte , des Handels und der In -
dustrie Deutschlands hervorgerufen habe . Ein wesentliches Motiv
zu der Entente mit Frankreich sei für England der Wunsch ge -
wesen , freie Hand gegen Deutschland zu haben . Im April und Mai ,
als das Eintreffen Kaiser Wilhelms in Tanger und der darauf
folgende Sturz Delcasses in England einen waren Sturm der Ent -
rüslung hervorrief , zeigen uns die belgischen Berichte volles Ver -
ständnis für die Haltung Deutschlands in der Marokkofrage . Herr
Leghait macht auf den demonstrativen Charakter der Reise auf -
merksam , die gleich nach Delcasses Sturz König Eduard VII . nach
Paris führte . Die Intrigen , die dahin gingen , den Zusammentritt
einer Konferenz zu verhindern , treten dabei recht plötzlich zutage
und führen Herrn Leghait zu dem charakteristischen Schluß , daß
man wohl oersucht sein könne , der wohlwollenden Politik , die Eng -
land Frankreich gegenüber befolge , machiavellistische Aibsichten zu -
zuschreiben . Er spricht es in einer späteren Depesche ganz direkt
aus, ' daß es die Schuld Delcasses gewesen sei , daß er sich ein -

bildete , über das Schicksal Marokkos bestimmen zu können , ohne
mit den Interessen Deutschlands zu rechnen .

Auch Graf d' Ursel , der im Juli und August Baron Greindl
in Berlin vertrat , weist auf die Feindseligkeit der englischen
Politik hin . England lasse keine Gelegenheit vorübergehen , um

Deutschland Schwierigkeiten zu bereiten . So habe es während des

Aufstandes in Südwestafrika die Hereros als kriegführende Macht
anerkannt und dem Cap verboten , uns Proviant und Munition

zuzuführen .
Baron Greindl verfolgt mit Sorgen die Kampagne der eng -

lischen Presse und der englischen Finanz , um Rußland gegen
Deutschland zu gewinnen , und sieht eine Kombination entstehen ,
die ihm gefährlich scheint . „ Der von Deutschland geführte Drei -
bund hat uns dreißig Jahre europäischen Friedens gegeben . Jetzt ist
er durch den Zustand der Zersetzung geschwächt , in dem Oesterreich -
Ungarn sich befindet . Die neue Tripleentente Frankreich , Eng -
land , Rußland wird den Dreibund nicht ersetzen , sondern vielmehr
eine Ursache steter Beunruhigung sein . "

Unmöglich sei der Anschluß Rußlands an England nicht , die
Entente sei noch unwahrscheinlicher gewesen . Aber Rußland hasse
Deutschland als den Nachbarn , dessen Zivilisation der barbarische
Stolz der Russen als Demütigung empfinde . Der jetzige Krieg
bildet die glänzendste Widerlegung des Urteils , das Baron Greindl

hier über " den „ Zustand der Zersetzung " unseres österreich - unga -
rischen Bundesgenossen gefällt hat . Er ist demselben schweren
Irrtum verfallen , mit dem auch unsere Gegner in den Krieg ge -
gangen sind .

Im Oktober wirft er die Frage auf . ob wohl die Leute , die sich
in England stellten , als fürchteten sie eine deutsche Invasion — die

doch unmöglich sei — aufrichtig seien . Seine Befürchtung� ist , daß
sie einen Konflikt herbeizuführen suchen , um Kriegs - und Handels -
flotte und damit den ganzen auswärtigen Handel Deutschlands zu
vernichten . Das würde , schreibt er , den Ueberlieferungen der eng -
lischen Politik durchaus entsprechen .

Die letzte Greindlsche Depesche läuft in der Frage aus : „ Ich frage
mich , wo und wann Deutschland die englische Politik durchkreuzt hat .
Sollten es Erinnerungen an des Kaisers Krügertelegramm nach
der Gefangennahme von Jamefon und seinen Kumpanen gewesen
sein ? Aber das ist lange her . Auch sollte man in London nicht

vergessen , daß es sich um eine Räuberbande handelte , die zwar
unter der Hand von der englischen Regierung organisiert war , aber

von dem offiziellen England verleugnet wurde . "

Es sind bittre Wahrheiten , die durch den Mund dieser gewiß
unparteiischen Quellen England gesagt werden . Das Fundament

unseres guten Rechts und des Unrechts unserer Gegner findet hier
neue und feste Stützen .

politifthe Uebersicht .
Gewerkschaften und Vereinsrecht .

Im „ Tag " beschäftigt sich der nationalliberale Abgeordnete
Dr . Böttger mit den Anträgen der sozialdemokratischen
Fraktion zum VereinZrecht aus der Märztagung . Böttger
stellt zunächst fest :

„ Die freien Gewerkschaften haben von Beginn des Krieges an
und bis auf den heutigen Tag ihre Schuldigkeit gegenüber dem
Vaterlande getan und nicht Geringes für die Einheitlichkeit der
Nation in der Kriegszeit , eine Hauptvoraussetzung für den end -

gültigen deutschen Sieg im Wellkampfe , geleistet . Dafür schuldet
ihnen die Nation Dank , wie jedem , der treu auf dem Posten ge -
standen hat . Nicht minder wertvoll sind ihre organisatorischen
Leistungen bei der Verteilung der Arbeitskräfte , bei der Feld -
bestellung auf dem Lande und bei der Bergung der Ernte , bei der

Regelung der Volksernährung usw . Ebenso verdient ihre Friedens -
tätrgkeit bei der Z u r ü ck st e l l u n g von Streiken An -

erkennung . Ein Blick nach England , dem gelobten Lande der Ar -

beiterorganisationen , genügt , um die patriotisrbe Haltung
unserer Arbeiter , namentlich auch in der Kriegsindustrie ,
klar und zweifelsfrei erkennen zu lassen . "

Aus dieser Haltung will Böttger Konsequenzen für die

Stellung der Parteien zu den Gewerkschaften ziehen . Er geht
dabei aber recht vorsichtig zu Werke , wie die folgenden Dar -

legungen zeigen :
„ Noch alledem muß das Urteil derjenigen , die in der sozial -

demokratischen Gewerkschaftsbewegung eine nationale Gefahr
sahen , weil sie unter Umständen einen Staat im Staate bilden
und auf internationale Lockungen hineinfallen
könnte , einer Revision unterzogen werden . Man kann sich mit

ihr als politischem Machtfaktor auseinandersetzen wie mit jedem
anderen ohne nationale Beklemmungen , und das wird der
objektiven Prüfung ihrer politischen Forderungen zum Vorteil ge -
reichen . Die Parteien mögen ja in dieser national ge -
richteten Arbeiterbewegung eine größere Gefahr
für ihren eigenen Bestand erkennen ; Staat und Gesellschaft müssen
die neue Entdeckung freudig begrüßen und daraus gewisse Kon -

sequenzen ziehen . . . .
Nur von diesem Standpunkt aus , daß die Gefahrenquelle

für Staat und Reich vermindert ist , sind Zugeständnisse an
die Gewerkschaften statthast und gerechtfertigt . Nicht aber als

Belohnungen und Gratifikationen oder als Erkenntnisfrucht ,
daß man ihnen früher unrecht getan habe , und das wieder

gutmachen müsse . Davon kann im Ernst nicht die Rede sein .
Man braucht die Gewerkschaften nur an ihren Terrorismus .
an die Mißhandlung und Aechtung der Arbeits -

willigen , an die Menge der von ihnen hervorgerufenen , aber

verunglückten Streiks zu erinnern , um zugleich festzu -
stellen , daß man sie nicht frei schalten und walten lassen durfte
und ihren Machlüberschreitungen Zügel anlegen mußte . Geben
sie die Unduldsamkeit gegen Andersdenkende
und Ntchtorganisrerte auf , so fallen viele Vorwürfe

gegen sie fort , und sie können sich dann um so ungehinderter ent -
wickeln . "

Die letzten Bemerkungen zeigen , daß Böttger doch noch

nicht genug zugelernt hat . Das beweisen auch seine weiteren

Bemerkungen über den „politischen " Charakter der GeWerk -

schaften :

„ Die Sozialdemokratie verlangt , daß Gewerkschaften nicht als

politische Vereine gelten sollen , obwohl sie bei Verfolgung ihrer
Zwecke auf politische Parteien , auf die Verfassung . Verwaltung
und Gesetzgebung einzuwirken suchen , also politische Arbeit in

intensivstem Maße verrichten . Der Antrag will den Gewerkschaften
größere Bewegungsfreiheit verschaffen und sie eigentlich von jeder
vereinsrechtlichen Kontrolle entbinden , während alle übrigen
politischen Vereine nach wie vor dieser Kontrolle , die der Staat

nicht entbehren kann , unterstehen . Es gehört viel Aus -
l e g u n g s k u u st dazu , den Gewerkschaften den politischen
Charakter abzustreiten , etwa zu sagen , daß ihre politische Wirk -
samkeit nicht Zweck , sondern Mittel sei ; sie sind vielleicht die wirtsamste
politische Parteimacht , die es henke gibt , und darum könnelt sie Aus -

nahmercchte nicht verlangen , und sie tnüsscn sich gleich
allen anderen Parteigebilden und Vereinen gegen Polizei - und

Verwaltungsschikane wehren , wo sie ihnen törichterweise cntt

gegengesetzt werden . "

Die Beseitigung „kleinlicher Chikanen und der Nadelstich -
Politik durch nachgeordnete Behörden " ist denn auch im Grunde

das einzige , tvas Böttger zugestehen will . Im übrigen

vertröstet er die Gewerkschaften auf die Zukunft . Den An¬

trag auf Abänderung des Reichsvereinsgesetzes , der einem

Ausschuß überwiesen worden isk, hält Böttger keineswegs für
spruchreif :

„ Die Arbeitskraft und Versöhnlichkeit der Ausschußmitglieder
in Ehren , ich glaube aber nicht , daß sie sich jetzt über wesentliche
Punkte des Entwurfs einigen werden , und daß sie Zeit finden ,
alle Bedenken gegen die Einzelbestimmungen auszuräumen .
Daher mag es bei dem Entschluß der Regierung , die G ewerk -

schaftsfragen zu vertagen , sein Bewenden haben ; ihr
Recht wird ihnen , wie man wohl sagen darf , bestimmt zuteil
werden : "

Die Versprechungen klingen ja sehr schön . Aber wenn
den Gewerkschaften „ bestimmt " ihr Recht zuteil werden soll ,
weshalb gewähren die bürgerlichen Parteien es ihnen nicht schon

jetzt und einigen sich auf den sozialdemokratischen Antrag !

Budgetbcwilligung in Württemberg .
Am Mittwoch kam in der Zweiten Kammer die E r n ä h r u n g s -

d e b a t t e zum Abschluß , in der Genosse P f l ü g e r den Stand -

punkt unserer Fraktion vertrat . Unsere Ergänzungsanträge zu den

Anträgen des Ausschusses wurden abgelehnt . Immerhin ge -

langten die auf unser Drängen zustandegekommenen Ausschuß -

antrüge zur Annahme , die eine Herabsetzung der Preise für Ge -

treibe , Mehl und Brot , rechtzeitige Vorkehr für die Versorgung des

Volkes mit Kartoffeln mit Hilfe mäßiger Höchstpreise und Ent -

eignung durch die Gemeinden , Versorgung des Volkes mit

billiger Fleischnahrung durch Festsetzung von Höchstpreisen ,
Festsetzung von Höchstpreisen für Milch und Staatszuschüsse zur
kommunalen Milchversorgung , Höchstpreise für Butter und Käse ,

Verbrauchsregelung der Hülsenfrüchte , Versorgung mit Eiern , Höchst -

preise für Kohlen und Koks und schließlich noch ganz allgemein alle

geeigneten Maßnahmen zur Herabsetzung der Wucherpreise für Be -

darfsartikel aller Art fördern . In den meisten dieser Fragen ver -

hielt sich der Bund der Landwirte ablehnend . Alle übrigen Parteien
wirkten mit am Zustandekommen der Beschlüsse und die Regierung

sagte Beachtung derselben zu.
Bei der Schlußabstimmung über den Etat stimmtelt

unsere Genossen mit Ja unter Abgabe folgender Erklärung :

„ Wir haben dem vorliegenden Hauptfinanzetat , dessen Beratung
unter außergewöhnlichen Umständen erfolgte , aus folgenden Gründen

zugestimmt : Durch die Einführung der Vermögenssteuer ist eine alte

Forderung unserer Partei in einer Form verwirklicht worden , die

zwar nicht alle unsere Ansprüche erfüllt , in ihrer weitgehende «

Befreiung der kleinen Vermögen aber unsere Anerkennung findet .
Auch die Gewinnung der Wertzuwachssteuer für den Staatshaushalt

findet unsere Anerkennung . Die Regierung hat durch die Vorlage
der beiden Gesetzentwürfe bei der Deckung des Defizits nach dem

Grundsatz der Schonung der weniger keistungsfähigen Klassen ge -

handelt , den wir für die Ausbildung des staatlichen Steuersystems
in die erste Linie stellen .

Weit schwerer als dieser Gesichtspunkt fällt für unsere Ent -

sckeidung die Erwägung ins Gewicht , daß alle inuerpolitischen

Gegensätze so lange zu schweigen haben , als die Gefahren ,
die dem Sein unseres Volkes von einer feindlichen Uebermacht

drohen , nicht endgültig abgewehrt sind . Die Geschlossenheit
des würtlembergisckien Volkes in diesem ungeheuren Kampfe

auch nach außen zu betonen , galt uns als erste Pflicht . Es handelt

sich jetzt für uns nicht darum , einer Regierung ein Vertrauensvotum

zu geben . Wir lehnen daher alle Schlüsse ab , die man in dieser

Hinsicht aus unserer Handlung ziehen möchte . Es handelt sich viel -

mehr darum , auszusprrchen , daß die Volksllassen , die wir zu ver -

treten haben , sich als untrennbaren Teil des Volksganzen be -

trachten . "
Die Fraktion „ Sozialistische Vereinigung "

stimmte gegen den Etat .

Höchstpreise für Mehl .
Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat beim Bundes -

rat beantragt , daß nicht nur Höchstpreise für Brotgetreide , sondern

auch Höchstpreise für Mehl sobald wie möglich festgesetzt
werden und daß dabei die Spannung zwischen beiden so niedrig
bemessen wird , daß die Verbraucher so billige Brot - und Mehlpreise

genießen können , wie sie in normaler Weise , d. h. zu Friedenszeiten ,
den Höchstpreisen für Brotgetreide entsprechen . In der Eingabe

heißt es u. a. :
Wenn die Landwirte trotz der enorm gestiegenen Produktions -

kosten sich auch heute noch im vaterländischen Interesse mit den

bisherigen Höchstpreisen zufriedenstellen , so geschieht dies in der

selbstversländlichen Annahme , daß das Opfer , das die Larrd -

Wirtschaft bringt , auch wirklich den Verbrauchern zugute
kommt , und nicht durch ganz unverhältnismäßig hohe Mehlpreise
wieder vereitelt wird . Der durchschnittliche Unterschied zwischen
den Preisen für Roggeumehl und Roggen in den letzten L0 Jahren
in Berlin beträgt 46 M. für die Tonne . Er schwankt in den ein -

zelnen Jahren von 37 —6l M. Der durchschnittliche Unterschied
zwischen den Preisen für Weizenmehl und Weizen beträgt in den
20 Jahren 66 M. Er schwankt von 54 —78 M. Demgegenüber hat
der Unterschied mehrere Kriegsmonate hindurch über 200 M. für die
Tonne betragen und beträgt auch heute noch nach der letzten Preis -
festsetzung der Kriegsgetreide - Gesellschaft vom 8. Mai d. I . 100 M.
Wenn vom Bundesrat jetzt Höchstpreise für Getreide aus der Ernte
1915 festgesetzt werden , so muß die Landwirtschaft mit aller Ent -

schiedenheit fordern , daß gleichzeitig eine allgemeine Fest -
legung der Mehlhöchstpreise bezw . der Spannung
zwischen beiden Preisen von höchstens 60 M. bei Roggen und höchstens
75 M. bei Weizen erfolgt . _

Die Preissteigerung im Zuckerhandel .
Die unverhältnismäßige Preissteigerung des Zuckers hat dem

Zentralverband für Handel und Gewerbe Veranlassung gegeben .



tit einer Eingabe an de » Bundesrat die Lage im Zuckerhandel ein -
gehend darzulege » und folgende Anträge zu stellen : 1. sämtliche
B e st ä » d e der Zuckerraffinerien sowie der der Grossisten und ferner
die in Hamburg lagernde » Zuilerbeslände zu beschlagnahmen
und dem Handel durch die Zentraleinkaufsgesellschast zu angemessenen
Preise » zurückzuführen ; 2. um Festsetzung von Höchst -
v reife » für Zucker , sowohl für den Groß - wie aber auch den
Kleinhandel , unter Einräumung einer angemessenen Ilcbergangszeit ,
und endlich 3. infolge der dieses Jahr um 32 Proz . herabgesetzten
Anbaufläche von Zuckerrüben um Beschlagnahme der g e -
samten diesjährigen Ernte .

Ermordung des Präsidenten von Haiti .
Nach einem amtlichen Berichte , den das Staatsdeparte -

ment aus Port - au - Prince erhalten hat , hat die Bevölkerung
trotz Protestes - des französischen Gesandten , den Präsidenten
Guillaume aus der französischen Gesandtschaft heraus -
geholt und totgeschossen .

Washington . 29 . Juli . kW. T. B. ) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Admiral Caperton meldet , daß er
Marinetruppen des Kreuzers „ Washington " in
Port - au - Prince habe ftmdcn lassen , um die Amerikaner und
Fremden zu beschützen . Tie Unruhen dauern an . Auf
Amerikaner wurde nicht geschossen .

�us öer Partei .
Die sozialdemokratischen Frauen und der Krieg .

Wie wir erfahren , ist die Arbeit der Genossin Zietz , die unter
dem obigen Titel im Ergänzungsheft der „ Neuen Zeit " erschienen und
bereits von unS besprochen wurde , jetzt in einer billigen Agitations -
ausgäbe herausgekommen . Der Verlag fGeirosse Dietz - «luttgart )
hat sich dabei sehr entgegenkommend gezeigt , er liefert das Einzel «
Heft inkl . Porto für IS Pf . . 1000 Stück , beim Bezug durch die Or -
ganisationen , für 73 M. Der sehr billige Preis ermöglicht die
weiteste Verbreitung , die auf das wärmste empfohlen werden kann .

Der Bericht der Hamburger Bürgerschaftsfraktion wurde in zwei
Delegiertenversammlungen der sozialdemokratischen Landesorgani -
sation diskutiert , die am 20 . und 27. Juli stattfanden . Reichstags -
abgeordneter Stalten gab den Bericht der Fraktion . Die
Stellung der Fraktion zu den durch den Krieg aufgeworfenen Frage »
stimme vollkommen mit der Haltung der Reichstagsfraktion übercin .
Die Fraktion stehe auf dein Standpunkt , datz auch heute noch wie
am s. August alles getan werde » müsse , was dem günstigen Abschluß
des Krieges förderlich sein könne , und daß alles ausscheiden müsse ,
was die Erreichung dieses Zieles stören , was die Gegensätze hervor -
brechen lassen , die innere Geschlossenheit des Volkes zur Abloehr
beeinträchtigen könnte . Die Fraktion habe in vielen Fragen init

Erfolg vorivärtsgedrängt . Wenn auch nicht alles erreicht sei , so sei eS

doch eine Tatsache , daß Hamburg mit seinen Unterstützungssätzen
für Kriegerfamilien an der Spitze marschiere und sich seine Unter -

stützung der Arbeitslosen durch die Kriegshilfe ebenfalls sehen lassen
könne . Da die Fraktion an diesen Aufgaben mitgearbeitet habe , habe
sie die erforderlichen Summen nicht ablehnen können , als sie im

Budget erschienen ; deshalb sei im Hinblick auf die gegenwärtige
Lage die Budgetbewilligung beschlossen worden . Stolleu
wandte sich sodann im allgemeinen dagegen , daß die

Budgetbewilligung zu einer Prinzipienfrage gemacht werde .
Man solle sich nicht an Formalitäten klammern . Dr . Laufen -
berg wies in der Diskussion darauf hin / wie die

Anerkennung des Burgfriedens ivohl dem Bürgerium , aber nicht der

Arbeiterschaft genützt habe . Es sei nicht einzusehen , warum ümner

gerade die Interessen der Arbeiter zurückstehen sollten , wo sie ins

Spiel kommen . Gegen die Nahrungsminelpolitil hätte die Frakrion
energischer auftreten müssen . So wie im Reich die Jnterejsonver -
bände , versuchten in Hamburg die Handelskreise der Regierung jeden
Einfluß auf das Wirtschaftsleben zu nehmen und die Regierungsgewalt
für sich nutzbar zu machen . Die Nahrungsmittel seien vom Staat so
spät und so teuer eingekauft , daß diese Aufkäufe preissteigernd
wirken mußten . Zur Bewilligung des Budgets sei kein Anlaß ge -
wesen . Anstatt daß Delegierte der Fraktion den Parteivorstand
um Rat fragten , hätten besser die Vertrauensleute zusammenberufen
werden sollen . ES dürfe nicht gewissermaßen unter dem

Schutz des Kriegszustandes versucht lverden , eine Bewegung , die

völlig links orientiert ioar . nach rechts abzudrängen . Die Genossen

Meyer , Urban , Grosse , Krause , Becker und Wein -

Heber verteidigten . die Fraktion . Ohne die Anerkennung des

Burgfriedens hätte die Fraktion noch lveniger Vorteile für die Ar «
Seiter erreichen können . Beerb ahm , der bemerkte , daß die gegen -
wältige Zusammensetzung der Delegiertcnveriammlung nicht der Auf¬

fassung der Gesamtmitgliedschaft entspreche , H e b e r l e i n und

Marz wandten sich gegen die Haltung der Fraktion . Krause

führte aus . die Hansastädie könnten eigentlich nicht unter
den ParteitagSbeschluß zur Budgetbewilligung fallen , denn sie
seien Stadtstaaten , und insbesondere Hamburg unterscheide

sich kaum von anderen Großstädten . Dort habe niemand

etwas gegen die Budgetbewilligung einzuwenden . Wenn der große

Einfluß der Zünstler �in den Verwaltungen gebrochen werden solle ,

so müßten die Sozialdemokraten in die Verwaltungen hinein . Im
Schlußwort machte Stalten Laufenberg gegenüber geltend , die

Vertrauensleute hätten vor der Budgetabstimmung nicht gefragt
werden können , weil daS erst endlose Debatten gegeben hätte . Nicht
durch das von Laufenberg vorgeschlagene scharfe Vorgehen , sondern
durch maßvolle Kritik werde etwas erreicht .

Es waren zwei Resolutionen eingegangen . Eine von Gülden -

berg eingebrachte Resolution lautet :

Die Delegierten der Landesorganisation erlennen die Tätigkeit
der sozialdemokratischen Bürgerschaftsfraktion im abgelaufenen

Jahre an . Wenn auch einzelne Beschlüsse der Bürgerschaft , nament¬

lich der über Einführung der Arbeitslosenversicherung nicht bc -

friedigen , so ist doch einer ganzen Anzahl von Anregungen unserer
Genossen , die den durch den Krieg mittelbar wie unmittelbar in

Mitleidenschaft Geratenen zugute kommen , Folge gegeben worden .

Um nun dem Staate für die notwendigen Ausgaben —

worunter sich allein monatlich zirka 3 Millionen Mar ! für die

Angehörigen der Kriegsteilnehmer bofiudeu — auch die Mittel

zur Verfügung zu stellen , war die Zustimmung der Fraktion zum

Budget verständlich und findet diese somit die Billigung der Ber -

sammlung .

Dr . Laufenberg brachte folgende Resolution ein :

Die Delegiertenversammlung der Landesorganisation er -

wartet , daß die BürgerschailSfraktion mit größerem Nachdruck als

bisher durch öffentliche Kritik in der Bürgerschaft den Lebens .

mittelwucher bekämpft , der die Arbeiterschaft um ,o ichwerer be -

drückt , je mehr sie der Burgfriede daran hindert , eine der

Steigerung der Lebensmittelpreise entsprechende Erhöhung der

Löhne zu erwirken .
Die Delegierlenversammlung der Landcsorganisanoii miß¬

billigt eS, daß die Bürgerschaftsfraktion für das Budget stimmte ,

ohne die berufenen Vertreter der Hamburger Organisation vorher

zu Rate zu ziehen . Sie erklärt , daß die Beschlüsse der Parteitage
und die Grundsätze der Partei durch die Kriegszeil nicht außer Kraft

gesetzt sind und erwartet , daß die Politik der Fraktion nach diesen

Beschlüssen und Grundsätzen geführt wird .

Die Resolution Gülden berg wurde mit großer Mehrheit

angenommen .

Gewerksihastliches .
Kriegsbefchaöigte und Unternehmertum .

Wie sich die Vereinigung der deutschen Aröeitgeöerver -
bände die Mitarbeit des Unternehmertunis an der Kriegs -
beschädigtensürsorge denkt , lehrt folgende von ihr verbreitete

Kundgebung :

„ Die Frage der Unterbringung der Kriegsbeschädigten in
ihren alten Berufen oder in neuen Stellungen , zu deren Aus -
füllung sie mit Rücksicht auf ihre erlittene Beschädigung besser
befähigt sind , beschäftigt zurzeit lebhaft die Behörden , Arbeit -
geber , ' Arbeitnehmer und anders hierfür interessierte Kreise .
Eine große Rolle spielt bei diesen Verhandlungen die Eni -
lohnung der Kriegsbeschädigten . Es ist durchaus folgerichtig
und gerecht , dabei nach demselben Grundsatz zu verfahren , der
für die Entlohnung von Arbeitern mit Vollbesitz ihrer körper -
lichen Kräfte und Gliedmatzen maßgebend ist , und demgemäß
die Kriegsbeschädigten entsprechend ihren Leistungen zu ent -
lohnen . Es wird nun von mancher Seite die Forderung erhoben ,
daß die Kriegsbeschädigten in denjenigen Industrien , in welchen
Tärisabiommen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern be -
stehen , nach diesen Tarifsätzen entlohnt werden sollten . Hiermit
würde der gesunde Grundsatz , die Kriegsbeschädigten nach ihren
Leistungen zu bezahlen , durchbrochen werden , denn die Tarif -
abkommen beziehen sich naturgemäß nur aus die Entlohnung
vollwertiger Arbeitskräfte . Es liegt jedoch kein Anlaß vor , die
Kriegsbeschädigten , die zunächst in den Genutz der ihnen zu -
stehenden Renten eintreten , relativ höher zu entlohnen als die

vollwertigen unbeschädigten Arbeiter . Dieses würde aber der
Fall sein , wenn die Kriegsbeschädigten nach Tarifsätzen entlohnt
würden , obwohl sie mit Rücksicht auf ihren körperlichen Zustand
in den meisten Fällen nicht dasselbe wie die unbeschädigten
Arbeiter leisten können . EZ ist auch zu berücksichtigen , daß
durch die Forderung der Entlohnung der Kriegsbeschädigten nach
Tarifsätzen den Arbeitgebern die Frage aufgedrängt wird , ob es
für sie unter solchen Umständen nicht wirtschaftlicher ist , auf
die Beschäftigung von Kriegsbeschädigten überhaupt zu ver -
zichten und nur vollwertig « Arbeiter einzustellen . ES liegt
daher im Interesse der Kriegsbeschädigten selbst , wenn sie die

Entlohnung nach Leistungen als richtig anerkennen , zumal dieser
Grundsatz nicht ausschließt , daß kriegsbeschädigte Arbeiter das -
selbe verdienen wie unbeschädigte . "

Aus diesem Schriftfatz ist trotz aller wohlwollenden
Redensarten und verbrämenden Floskeln unschwer zu erken -

nen , daß eine Kriegsbeschädigten - „ Fürsorge " nach dem Her -

zen der Vereinigung�der Deutschen Arbeitgeberverbände nichts
anderes als eine Fürsorge für solche Unternehmer sein würde ,
die mit Hilfe der Kriegsbeschädigten die Lohnverhältnisse der

Arbeiterschaft herabdrücken möchten .
Das geht nicht nur aus dem Sturmlauf der Vereinigung

gegen die Entlohnung der Kriegsbeschädigten nach tariflichen

Sätzen , sondern auch aus der Wendung hervor , daß für die

Unternehmer kein Anlaß vorliege , „die Kriegsbeschädigten ,
die zunächst in den Genuß der ihnen zustehenden Rente ein -

treten , relativ höher zu entlohnen , als die vollwertigen un¬

beschädigten Arbeiter " . Diese Wendung verrät die Absicht ,
die Rente allgemein vom Lohne abzurechnen , wogegen sich die

Arbeiterschaft durch ihre Organisationen im Interesse der

Kriegsbeschädigten mit aller Entschiedenheit wenden wird. �
Die unternehmerliche Kriegsbeschädigtenfürsorge wird

aber besonders gekennzeichnet durch den Satz der Kundgebung ,
„ daß durch die Forderung der Enlohnung der Kriegsbeschädig -
ten nach Tarifsätzen den Arbeitgebern die Frage aufgedrängt
wird , ob es für sie unter solchen Umständen nicht Wirtschaft -

licher ist , auf die Beschäftigung von Kriegsbe -
schädigten überhauptzu verzichten und nur voll -

wertige Arbeiter einzustellen " . Die ganze Kriegsbeschädigten -
fürsorge erscheint also der Vereinigung zwecklos , sofern die

Unternehmer den Kriegsbeschädigten tarifmäßige Löhne be -

zahlen sollen , die jede Ausnutzung der Kriegsverletzten zur
Lohndrückerei vereiteln !

Tie Gewerkschaften werden scharf darüber zu wachen

haben , daß jede Ausnutzung der Kriegsbeschädigtenfürsorge
im Unternehmerinteresse und ihre Umwandlung in eine Für -
sorge für dos Unternehmertum unterbunden wird .

vsrlin und Umgegend .
Berliner Konfektion und Kriegsarbeit .

In einer Generalversammlung der Verwaltung Berlin des
Schneiderverbandes wurde festgestellt , daß im letzten Quartal 2010

Mitglieder zu den Waffen einberufen worden sind . Es wurden in
dieser Zeit 3000 Marken weniger umgesetzt als im vergangenen
Quartal . Kunze gab in der ' Versammlung ein umfassendes Bild
von den Arbeilen der Schlichtungskommission . Nach Ausbruch des
Krieges hat , unter Mitwirkung des Bekleidungsamts des Gardekorps ,
die Organisation eine Regelung der Arbeitslöhne vorgenommen .
Es ergaben sich für Berlin Unzuträglichkeiten . Wollte man einen

Unternehmer vor die Kommission zilieren , so sagte er in der Regel ,
ja , er arbeite ja gar nicht für das Gardekorps . Es wurde darum
viele Arbeit aus der Provinz nach Berlin verschoben , wo sie Haupt -
sächlich in Neukölln und auf dem Gesundbrunnen hergestellt wurde .
Die Regelung der Löhne wurde nunmehr über das ganze Reich
ausgedehnt . 73 Prozent des Arbeitslohnes mußten die Arbeiter
erhallen , in die übrigen 23 Prozent mußten sich die Unternehmer
teilen . ES traten sehr komplizierte Verhältnisse ein , wie sie
in den Berichten über die Sitzungen der Schlichtungskommission im
„ Vorwärts " geschildert worden sind . Insbesondere war es die

Zwischenmeisterfrage , die fast unlösbare Ausgaben stellte . Die
Damenkonfektion warf sich auf die Militärarbeit und übertrug die
dort herrschenden lottrigen Zustände auch auf dieses Gebiet . Auch
hier war rasch das Zwischenmeistertum auf dem Plan und letzten
Endes waren eS wieder die Arbeiter , die bluten sollten .
Konfektionäre stellten Leute an als Zwischenmeister , die

nicht immer den vertrauenswürdigsten Eindruck erweckten .
Aus seinen praktischen Erfahrungen illustrierte Redner seine
Ausführungen mit besonders markanten Beispielen . Sehr oft
kamen die betreffenden Arbeiter und Arbeiterinnen nicht nur um

ihren Lohn , sondern auch noch um ihr leichtfertigerweise geborgtes
Geld . Zum Glück gelingt es noch der Schlichtungskommission , in

manchen Fällen beides zu retton .
Bei R e i ch m a n n waren Zwischenmeister , die Räume . Zu -

taten usw . von der Firma erhielten . Bei einem Teil dieser Herren

bestand die Tätigkeit darin , zuzusehen , wie andere arbeiteten , und

wenn der Sonnabend kam , erhielt das Personal keinen Lohn . Reich -

mann erklärte , zur Rede gestellt , daß er diese Leute als Zwischenmeister
betrachte und behandle . Darauf klagten dieselben gegen Reichmann .
Einer davon hatte mit Arbeiterinnen angeblich vierzehntägige

Kündigung und auffallend hohe Löhne lbis 48 M. pro Woche ) ver -

einbart , von denen er vorher behauptet hatte , daß sie ungelernte

Kräfte . Dienstmädchen , gewesen seien . Die Schlichtungskommission
verurteilte ihn , zu zahlen und wies ihn im übrigen mit seinen

Regretzansprllchen an die Firma ab . Die Firma verpfliStete sich.
dafür zu sorgen , daß die Arbeiterinnen ihren vom Verband fest -

gesetzten Lohn erhielten und auch in der Kasse angemeldet würden .

Wenn das geschilderte Zwischenmeistertum platzgreisen sollte , so
würde das zu schlimmen Zuständen sübren . Darauf wies der

Referent besonders eindringlich hin . Die Arbeiterinnen riskieren bei

solchen Elementen immer ihren Lohn . Dem Verband ist eS in
vielen Fällen gelungen , den Lohn zu retten , so u. a. einigen Frauen

' zusammen S00 M. Im ganzen sind 6000 M. ausgezahlt worden
von eingeklagten Geldern .

Die Zwischenmeister und die Damenkonfektion haben in der

Regel ihrem Personal die festgesetzten Preise nicht gezahlt . Redner

zeigte auch den Unterschied zwischen Gewerbegericht und Schlichtungs -
kommission . Die letztere veririit den Standpunkt , daß sie nicht dazu
da sei, um inStreitigleueu zwischen Zwiichenmeistern und Unternehmern
einzugreifen , sondern nur um solche zwischen Arbeitern und Arbeitgebern
zu regeln und zwar auch nur insofern , als derArbeilerzu seinen 73 Proz .
kommen mutz . Der Zwischenmeister kann also nicht mehr ein -
llagen , als er seinen Arbeitern noch nachzahlen muß . Alle Gelder
werden au den Verband gezahlt , damit dieselbe » auch sicher in die

Hände der Empfänger kommen . In einem Falle wollte ein

Zwischenmeister die Arbeiter bei 800 M. um 500 M. betrügen .
Dem Verband war es zum Glück noch möglich , dies zu verhindern .
Kunze ist der Meinung , daß in Berlin Hunderttausende an Arbeits -

löhnen betrogen werden . Ansprüche , die länger zurück -
liegen als ein Vierteljahr , können aber nicht
mehr nackigeprüst werden von der Scklichtungskommisjion .

Bezüglich der Drellanzüge herrscht noch vielfach die Ansicht , daß
wenn der Sloff zum Anzug geliefert wird , die Tariflöhne nicht ge -
zahlt werden brauchen . Der Verband hat sich an das Kriegs -
Ministerium gewandl und erklärt , daß die belreffenden Löhne auch
auf diese Arbeilen zuträfen . Tie Anlwort steht noch aus . Da die

Klagesachen sich jetzt häufen , muß die Kommission wöchentlich zwei -
mal tagen .

In der Diskussion verurteilte eS eine Rednerin , daß eS Arbeite -
rinnen gibt , die dem Zwischenmeister noch Geld borgen . Eine
Büglerin in der Damenkonfektion erhält , wie eine Frau mitteilte ,
in einem Geschäft 15 M. pro Woche . Sie vertritt also einen männ -

lichen Bügler und hantiert für dieses Geld täglich 10 Stunden mit
dem 23 Pfund schweren Plätteisen . Der Büglerlohn beträgt sonst
40 M. pro Woche .

Weiter referierte Kunze noch über die Offizierssommerröcke .
die aus den verschiedensten Stoffen und in den verschiedensten
Formen hergestellt werden . Auf Umftage hin ist die Organisation
zu dem Beschluß gekommen , diesen Rock vorläufig als Rennrock zu
betrachten und demnach soll er auch berechnet werden . Endgültige
Preise können natürlich erst nach Erscheinen der kaiserlichen Ver -

ordnung festgesetzt werden . Er steht demnach um 2 M. niedriger ,
als der jeweils in Frage kommende Stoffrock .

Mus Industrie und Handel .
Kricgsgewinne .

Die Maschinenindustrie Ernst Halbach A. - G. in

Düsseldorf verteilt 8 Proz . Dividende , während die Aktionäre im

Vorjahre leer ausgingen , obgleich schon damals eine Dividende von
8 Proz . hätte ausgeschüttet werden können . Im Geschäftsbericht
heißt eS : „ Wir waren den an uns herantretenden Ansprüchen in -

folge des Stockens des Absatzes und der Ansammlung von
Borräten in finanzieller Hinsicht gewachsen . Auch in un -
serer Vermietungsabteilung machte sich der Krieg inso -
fern geltend , als eine Reihe von Maschinen zu unserer

Verfügung gestellt wurden . Sehr bald veränderte sich indessen er -

freulicherweise das Bild , so daß es uns gelang , unsere Mietsobjekie
in großem Umfange nutzbringend zu verwerten . Unsere Bau -

Maschinen fanden bei der Wiederherstellung wichtiger militäri -

scher Bauten Verwendung , während auch für das übrige
Material Nachfrage für militärische Zwecke eintrat . Neben
der Vermietung kamen auch Verkäufe unseres Maschinenparks .
insbesondere gegen Ende des Jahres , in größerem Umfange zu -
stände , welche indessen erst dem laufenden Geschäftsjahre zugute
kommen . "

Das Ilcbcrgangssyndikat .

In der gestrigen Zechenbesitzerversammlung des Kohlen -

syndikats , an der auch wieder wie an der Beiratssitzung Ver -

treter des preußischen Handelsininisters teilnahmen , erklärte
der Vorsitzende Geheimrat Dr . Kirdorf zu dem Stande

der Verhandlungen über die Erneuerung des .

Kohlen syndikats , daß diese , soweit ein Syndikat auf

fünf Jahre in Frage kommt , nach Ansicht des Erneuerungs -
ausschusses auf Grund des gesetzlichen Eingreifens des

Bundesrats nicht fortgesetzt werden können . Die Versamm -

lung schloß sich der Auffassung der Vorsitzenden an , daß die

Erncuerungsverhandlungen als gescheitert anzusehen '
sind . Es soll nun auf Vorschlag des ErneuerungsausjchusscS
versucht werden , ein Uebergangssyndikat zu bilden ,

das ebenso wie der Stohlwerksverband bis zum 1. April

1917 in Wirksamkeit bleiben soll . Tie Mebrheit der bis -

herigcn Syndikatsmitglieder der Kartellzechen und der

außenstehenden Zechen erklärte sich bereit , diesem lieber -

gangssyndikat beizutreten . Mit den wenigen Zechen , die ihre

Zustimmung noch nicht gegeben haben , soll weiter verhandelt
werden .

Preissteigerungen des KohlcnsyndikatS .

In der Bciraissitzung de ! rheinisch - westfälischen Kohlen -

syndikatS , an der auch Vertreter des preußischen

Handelsmini st erS teilnähme » , sind die Umlagen für dos

dritte Vierteljahr 1913 in der gleichen Höhe wie bisher festgesetzt
worden . Dann erfolgte die Festsetzung der Richtpreise . Es wurde

beschlossen , diese für Kohlen und Briketts um eine Mark .

für Kokskohlen um 1 . 23 Mark und Koks um zwei
Mark für die Tonne zu erhöhen . Diese Preisfestsetzung gilt

für den Zeitraum vom 1. September bis 31 . Oktober 1913 .

DaS Kohlensyndikat nimm : also Preissteigerungen vor . ehe da !

Uebergangssyndikat in Kraft tritt , dem der Fiskus ebenfalls ange -
hören wird .

Der rechnungsmäßige Absatz des Kohlensynditats stieg im

Juni gegen den Bormonat von 4,84 auf 5,02 Millionen Tonnen .
blieb aber gegen den des Vorjahres ( mit 6,28 Millionen Tonnen ) um
1,26 Millionen Tonnen zurück . Die Förderung stellte sich ins¬

gesamt aus 6 037 938 ( Vorjahr 7 910 636 ) Tonnen oder arbeitstäglich

auf 247 710 ( Vorjahr 338 424 ) Tonnen . Im Mai 1913 betrug die

Förderung nur 3 826 963 Tonnen oder arbeitstöglich auf 242 790

Tonnen .

Abbau des ungarische » Moratoriums .

Das Budapester Amtsblatt veröffentlicht eine Regicrungsver -
ordnung über eine stufenweise Aufhebung des Moratoriums . Tie

Verordnung besagt u. a. : Sämtliche nach dem 31. Juli 1913 fälligen
Schulden sind ohne Rücksicht darauf , wann sie entstanden sind , am

Verfalltage zu bezahlen , insofern die gegenwärtige Verordnung keine
Ausnahme macht , lieber die auf Kontokurrent bei Geldinstituten
vor dein I . August 1914 erlegten Einlagen kann der Einleger frei
verfügen . Auf Sparkassenbuch eingelegte Beträge kann ,
wenn die Einlage am i . August 1914 nicht mehr als 2000 Kronen

betrug , der Einleger 200 Kronen fordern , doch nicht über 10 Proz .
der ain 1. August 1914 bestehenden Einlage . Die zum LcbenSunter .

halt des Einlegers und seiner Angehörigen nötigen Beträge müssen

unbeschränkt ausgefolgt werden . Tie Verordnung tritt am 1. Auguff
in Kraft . Die sestgeitclltcn Termine baben auch in dem Falle Gel -

tung . wenn sie sich bis in die Zeit nach Beendigung dc § Krieges er -

strecken .



Verlustlisten .
Sic Verlustliste Nr . 287 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 5. Garde - Reg . z. F. ; Grcn . - Reg .

Nr . ö; Gardc - Füs . - Reg . ; Gardc - Schiitzen - Bal . Grenadier - bzw .
Infanterie - bzw . Füsilicr - Regimenter Nr . ch 3 (s. auch Landw . - Jnf . -

Reg . Nr . 27) , II ff . auch Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 8) , 12, 1t>, 17, 13,
20 , 21 , 24 , 30, 31, 38, 4», 46, 48, 51 (f. Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 8) ,
53 bis einschl . 37 , 53, 62 , 63, 67 , 68 ff . aucb Res . - Jnf . - Reg . Nr . 63) ,
72, 73. 77 , 73, 80 , 81 , 84. 86, 83, 30, 32, 34 . 36, 38. 110 , III ,

113 , 114 , 116 , 117 , 113 , 128 , 130 , 131 , 132 , 135 , 136 , 138 , 140

142 , 144 , 146 , 154 , 156 , 157 , 158 , 160 , 164 , 171 , 172 (s. auch Res . -
Jnf . - Reg . Nr . 33) , 176 , 186 . Reserve - Jnfanteric - Rcgiinenter Nr . 6,
7. 9, 11, 18, 13, 21 , 28 , 30, 32 , 37, 40, 48 , 49 , 53 , 56, 59, 60 , 61,
66 (f. Festungs - Maschinengew . - Abt . Nr . 8a ) , 68, 69, 71 , 75 , 76 ,
80. 81 , 82 , 83 , 86 . 87 , 93 , 98 , 99, 116 , 118 , 206 , 207 , 208 , 211 ,
213 , 214 , 215 , 216 , 218 , 218 , 221 , 222 , 223 , 224 , 226 , 227 , 228 ,
230 bis einschl . 234 , 237 , 238 , 240 , 250 , 252 , 254 , 258 , 262 , 263 ,
265 , 268 , 269 , 270 . Ersatz - Jnfanterie - Regimenter Nr . 8, 28 , Königs -
berg Nr . 3 und v. Nußbaum . Landwehr - Jnfanteric - Regimentcr
Nr . 2, 3, 8, 12, 16, 18, 19 is. Ers . - Jnf . - Reg . V. Nußbaum ) , 24,
27 , 31 ,49 , 52 , 55 , 56 , 73 , 76 (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 69) , 77 , 82 ,
87 (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 30) , 109 , 118 . Landwehr - Jnfanterie - Ne -
gimenter Nr . 1 und 4. Landsturm - Jnf . - Reg . Nr . 7. Feld - Bai .
Reiser des Detachements Plantier . Brig . - Ersatz - Bataillone Nr . 7,
22 , 23, 26 , 37, 42, 83. Landwehr - Brig . - Ersatz - Bataillone Nr . 25
«s. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . Ii , 23 is. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg .
Nr . 4) . Landst . - Infanteric - Bataillonc I Bromberg , II Tarmjtadt .
1. Flensburg (f. Bewachungskommando des Gefangenenlagers
Osterrade ) , Gnesen . Graudenz , 2. Hamburg , II Königsberg , Neu -

ftadt i. Westpr . . II Oldenburg , VIII Posen , 2. Schwerin , 2. Spandau ,
Striegau . I Tilsit (s. Ers . - Jnf . - Reg . v. Nußbaum ) . Landst . - Jn -
fanterie - Ersatz - Bataillone : 2. Essen , 4. Saarbrucken , 4. des 4. ,
3. Bruchsal des 14. und 2. des 18. Armeekorps sowie Landst . - Iuf . -
Ers . - Bat . des 10. Armeekorps . Jägcr - Bat . Nr . 4; Res . - Bataillone
Nr . 2, 6, 24. Res . - Radfahrer - Kompagnie Nr . 75. Feld - Maschincn -
gewehr - Züge Nr . 105 , 116 (s. Jnf . - Reg . Nr . 77 ) ; Maschinengew . -
. 3uge Nr . 144 und 237 sbeidc s. Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 27 ) ; FestungS -
Maschinengew . - Abteilungen Nr . 4 und 8a .

Kavallerie : Nachrichten - Abt . der 4. Kav . - Div . Kürassiere
Nr . 2 (s. Nachrichten - Abt . der 4. Kav . - Div . ) und 6; Dragoner Nr . 5,
12, 15, 23 ; Husaren Nr . 7 ss. Nachrichten - Abt . der 4. Kav . - Div . ) ;
Ulanen Nr . 4; Rciter - Rcgiment Cleinow ; 2. Ers . - Eskadron des
20. Armeekorps is. Reiter - Reg . Cleinow ) .

Feldartilleric : Regimenter Nr . 8, 10, 17, 33 , 34, 33 , 40, 44,
46. ol . 56, 58 , 62, 75 , 83, 92, 217 ; Res . - Rcgimcntcr Nr . 1, 18,
29, 47, 59, 68, 70.

Fußartillcric : 2. Garde - Reg . ; Regimenter Nr . 1. 4, 3, 10,
18 ; Rcs . - Regimcnter Nr . 2, 3, 4, 6, 10, 11, 17, 18, 20 ; Res . - Bat .
Nr . 25 ; Schwere Feld - Haubitz - Battericn Nr . 217 und 248 .

Pioniere : Regimenter Nr . 18, 25 , 29 , 30 ; Bataillone : II . Nr . 1,
II . Nr . 2, I. Nr . 3, I . Nr . 6, I . Nr . 7, I . Nr . 3, I. Nr . 21, I . und
II . Nr . 26, II . Nr . 27 ; Res . - Bat . Nr 39 ; Ers - Bataillone Nr . 4,
6, 7; Kompagnien Nr . 39 und 100 ; Nes . - Kompagnien Nr . 52 , 77 ;
2. Landw . - Komp . des 14. Armeekorps , « chwcre Minenwerfer - Ab -
tcilungen Nr . 56 und 57 .

Verkehrstruppen : Eiscnbahn - Baukomp . Nr . 6; Rcs . - Eisenbahn -
Baukomp . Nr . 32. Fernspr . - Abt . des 16. Armeekorps . Feld -
flicgertruppc .

Train : Train - Abt . Nr . 2; Train - Ers . - Abteilungen Nr . 5, 6, 7.
Magazin - Fuhrparkkolonne der Gardc - Ers . - Div . , Nr . 21 der Truppen -
Abteilung Esebeck , Nr . 1 und Nr . 4 der 35. Res . - Div . Tragetier -
Kolonne Nr . 3. Res . - Pferdedepot Nr . 22.

Munitionskolonnen : Feldart . - Munitionskolonne Nr . 3 des 1.
und Nr . 6 des 7. Armeekorps ; Landw . - Futzart . - Munitionskolonn :
Nr . 2.

Sanitäts - Formqtionen : Sanitäts - Komp . Nr . 1 der 3. Garde -
Jnf . - Tiv . , Nr . 2 des 4. und Nr . 2 des 5. Armeekorps . Freiwillige
Krankenpflege .

Armierungv - und Ärbeiter - Format . : Armierungs - Bataillonc .
Arbeiter - Bat . Nr . 6.

Artillcriedepot Jüterbog .
Bewachungskommando des Gefangenenlagers Osterrade .
Bezirkstommando Meiningen .

* «
*

Die sächsische Verlustliste Nr . 176 meldet Verluste de :
Inf . - Regimentcr Nr . 100 , 101 , 106, 133 , 177 , 173 ; Res . - Jnf . - Re -
gimenter Nr . 100 , 101 , 104 ; Landw . - Inf . - Regimenter Nr / 100 ,
101 , 102 ; Ers . - Bataillon : Res . - Regiment Nr . 100 .

Tie württembcrgische Verlustliste veröffentlicht Verluste
des Gren . - Reg . Nr . 113 ; Jnf . - Regimcntcr Nr . 125 , 127 ; Res . - Jnf . -
Reg . Nr . 247 .

ftm Groß - öerlin .
Hrunewalö - Sommer .

Der heiße Sommer hat das Wasser der Seen weiter

zurücktreten lassen , und ein breiter Saum nassen Sandes trennt
den Spiegel des Hundekehle - Sees von dem Fußweg , der ihn
begleitet . Eine Reihe amerikanischer Eschen , die sich durch
größere Blätter als unsere einheimische Art auszeichnet , sonst
ihr aber sehr ähnlich ist, sind an diesem Wege angepflanzt ;
näher am See aber stehen die Grünerlen , die mehr Wasser
vertragen und auch unter dem Staub und Trubel des

Menschenverkehrs sich an solchen Stellen zu halten vermögen .
An den vom Schilf freien Uferstellen das bekannte Bild der

Hunde , die sickz vo n ihren Herren immer wieder durch Apport -
kunststücke ins Wasser locken lassen , während andere dieser
Tiere unter Anwendung von Gewalt zu näherer Bekanntschaft
mit dem Wasser gezwungen , d. h. hineingeworfen werden .

Dazwischen die barfuß hcrumpaddelnden Kinder , die diesmal
aber mehr Schiffchen als sonst an Bindfäden hinausschwimmen
lassen und dabei von Unterseebooten und Heldentaten
träumen .

Das Moor hinter dem See ist so trocken , wie es nie zuvor
gewesen sein dürfte . Man kann überall bis an den seine
Mitte durchziehenden Graben mehr oder minder trockenen

Fußes wandern . Selbst die letzten Regengiisse haben kaum
daran clwaS geändert , und so bietet sich für manchen , der
keine Wasserstiefel besitzt und sonst den Schnupfen scheut ,
dennoch die Gelegenheit , sich einmal ein solches Moor von
innen anzusehen . Es ist zwar nur noch der Schatten der

einstigen Herrlichkeit , bietet aber noch manch hübsche Einzelheit .
Ueberall auf den bleichen Polstern der schwammigen Torf -
moose . die äußerlich scheinbar trocken , beim Zusammendrücken
eine Unmenge Wasser wie ein Schwamm von sich geben ,
liegen die rankenartig lang hinkricchcndcn , zierlich klein be¬
blätterten Sprosse der Rauschbeerc . Der Name der Beere ist
aus irgend einem Dialekt gekommen , hat aber niit Rausch
nichts zu tun . Die fast kirschgroßen Beeren , die sich jetzt zu
röten beginnen , sind zahlreich vorhanden . Man kann sie ,
wenn sie einen : schmecken , unbedenklich essen .

Auch der fleischfressende Sonnentau , über den so unendlich
viel geschrieben wird und den so viele doch nur aus Ab¬

bildungen kennen , ist hier stellenweise noch in Menge zu sehen :
handtellergroße Rosetten langgestielter , runder Blättchen sitzen
dem Torsmoose aus , dem sie aus dünnen Wiirzelchen nur

Wasser , aber keine Nahrung entnehmen . Leicht sehen wir an
den Blättchen die purpurroten gestielten Drüsen , die sich um -

klammernd um das unvorsichtige Insekt schließen , das die

Drüsen für Honigtau nahm und die Verwechselung mit dem

Leben bezahlen mutz , auf daß der Sonnentau gedeihe .
Der Grunewaldsee gibt ein schöneres Bild , als der vorher

erwähnte , oder vielmehr , er gab ein schöneres . Denn jetzt

umzieht ihn , noch von der Eisbahnzeit her , ein überaus häß -
lich wirkendes Stachcldrahtgitter . An flachen , freien Stellen ,
wo der Sand zum Baden lockt , ist der Draht von wahr -

scheinlich nicht dazu befugten Händen zerschnitten und beseitigt
worden . Es wäre besser , ihn außerhalb der Wintermonate

freiwillig zu beseitigen , als dem Publikum Gelegenheit zu
geben , seinem Unmut über diese Verschandelung des Grüne -

Waldes in unzulässiger Weise Luft zu machen .
Von hier wendet man sich am besten in nordwestlicher

Richtung gegen die Havel , abseits von den üblichen Wegen ,
mit der Karte in der Hand , auer über Chausseen und Fahr -
wege , durch das Gebiet der Havelberge , die gleich bei der

Saubucht beginnen und den Wanderer , dem kein Ferienurlaub
vergönnt ist , die Möglichkeit geben , steil genug bergauf , berg -
ab zu klettern und zu rutschen , bis er irgendwo am breiten

Havelsec auf der Chaussee seinen festen Halt wiedergewinnt .
Hier kann man . von einem gutgewählten , hochgelegenen Sitz
aus , manch Stündchen beschaulich auf die weite Fläche und
die langsam dahinziehenden Fahrzügc , auf Scegevögel und
den dunklen Wald dahinter blicken und dabei allerhand denken
oder — am besten — gar nichts denken . Denn aus dem
Denken kommen wir schon die Wochentage über nicht heraus ,
und der Soyntag soll der Erholung dienen . Man kann sie
auch in : Grunewald finden , wenn man nur genügend Zeit
hat , um nicht ständig nach der Uhr sehen zu müssen , und

wenn nian sich durchaus aufs Schlendern und Lagern verlegt ,
ohne , außer der Havel , sonst irgendeinen bestimmten Ziel -
Punkt mit Gewalt erreichen zu wollen . Wer keinen Begleiter
oder keine Begleiterin hat , der steckt ein gutes Buch zu sich.

Die Rente für die Hinterbliebenen .
Nach einer AussührungSbestimmung soll im Falle des TodeS

eines Kriegsteilnehmers die Kriegsunterstützung so lange fortgezohlt
lverden , bis die erste Rente zur Auszahlung gelaugt . Diese löbliche
Bestimmung verfolgt den Zweck , zu verhüten , daß eine Lücke in der

Unterstützung der Hinterbliebenen eintritt . Nun dauert aber die

Festsetzung der Rente eine geraume Zeit . Dann aber soll die Rente

gezahlt werden vom Todestage an . Bisher wurde in solchen Fällen
die aufgelaufene Rente auf einmal ausgezahlt und machte oft einen

recht erheblichen Betrag aus .

Nach einer neueren Ministerialverfügung soll auf diese Rente die

inzwischen gezahlte Kriegsunterstützung angerechnet werden , wenn über

zwei Monate hinaus Kriegsunterstlltzung gezahlt worden ist . Die

ersten drei Monate nach dem Tode des Kriegsteilnehmers soll die

gezahlte Kricgsunterstützung nicht angerechnet werden . Diejenigen
Frauen , die eine Rentenbercchnung zugesandt erhalten , müssen zu -
nächst nach dem Militärbureau in der Klosterstraße gehen , um sich
hier die Abzüge vermerken zu lassen . Mit einem hier erhaltenen
Formular muß dann der Weg nach der Königgrätzer Str . 122 an -

getreten werden , um hier die Rente in Empfang zu nehmen . Die
Monatsraten werden dann Anfang des Monats ausgezahlt . Fällt
der Erste auf einen Sonntag oder Feiertag , so kann die Rente schon
am Tage vorher abgehoben werden , soweit nicht etwa auf andere

Weise der Betrag der Familie zugestellt wird .

Kleinverkauf von Verbrauchszucker .
Nach einer amtlichen Bekanntmachung ist als Kleinverkauf der

Verkauf von Verbrauchszucker dann anzusehen , wenn der

Verkauf und die Abgabe in Mengen von nicht mehr als

j e d c s nr a l 13 K i l o g r a m m in der in offenen Läden üblichen
Art erfolgt ; hierbei ist es gleich , ob der Zucker dem Käufer in obigen
Mengen überdenLadentisch gereicht oder ihm zugesandt wird . AlS Klein -

verkauf gilt dagegen nicht , wenn zwar Verbrauchszucker in Mengen
von nicht mehr als jedesmal 13 Kilogramm verlaust wird , die Ab -

gäbe oder Abnahme aber nicht in der für Ladengeschäfte üblichen
Art in den einzeln gekauften Mengen , sondern in einer größeren
Menge erfolgt . _

Cine neue Millionen - Brücke .

Die dritte „ Millionen - Brücke " im Norden von Berlin ist bis

auf die Anrampungen und Zugänge vollendet . Sie verbindet den
Gesundbrunnen mit dem Schönhauser Stadtviertel durch die

Lornholmer Straße , die in der Breite der Straße Unter den Linden
mit den anschließenden ebenso breiten Christiania - und Seestratze
im Westen und der WiSbyer Straße im Osten zu den bedeutendsten
Ringstraßen Groß - BerlinS zählt . Beim Bau dieser Brücke ent -
standen besondere Schwierigkeiten durch die Ueberbrückung der

Norweger Straße , die gekreuzt werden mußte , dann durch Mangel
an Material und brauchbaren Arbeitskräften . Der EisenbahnfiskuS
machte Schwierigkeiten , weil hier zum erstenmal Nickelstahl der -
wandt werden sollte , worüber »och keine praktischen Erfahrungen vor -

lagen , und verlangte , daß der Bau , der mit seinen monumental
wirkenden Aufgängen fast 140 Meter lang ist , ohne Verkehrs -
einschränkungen errichtet werden mußte . Dies war nur möglich
durch die Wahl einer mittleren Brückenspannung von
87 Meter . Durch diese Ansprüche und die Kosten der
Anrampungen erhöhten sich die gesamten Baukosten auf rund

IVa Millionen Karl , d. h. um rund 300 000 M. gegen den
ersten Anschlag und gegen rund eine Million Mark Gesamtkosten der
Swinemünder Brücke und l3/t Million Mark der Putlitz - und Föhrer
Brücke , die indes 242 Meter lang ist und außer dem Schiffahrts -
kanal die Hamburger Bahn und zwei Straßen ( die Luitzowstraßc
am Eisenbahngelände des Bahnhofs Pkkllitzstraße und das Südufer )
überbrückt . Die rechnerische Behandlung und konstruktive Durch -
bildung des TrägershstemS war infolge der eisenbahnfiskalischen An -

forderungen und Bestimmungen nicht leicht lind durch den Mangel
an Technilern noch obendrein erschwert . Geh . Baurat F. Krause hat
alle Schwierigkeiten überwunden und gedenkt nach den Ferien —

im September oder Oktober — den stolzen Bau , der zu einem Mark -

stein in der Entwickelung des Nordens werden dürfte , den Gemeinde -

behördin zu übergeben . _

Sclbstzündcrzigarren .
Neuerdings find Zigarren zur Versendung ins Feld

in den Handel gebracht worden , die an ihrem vorderen
E n d e m i t einer durch Reibung entzündbaren

Masse versehen sind . Diese sogenannten S c l b st -

z ü n d c r - ( Eszct - j Zigarren gehören zu den leichtcntzünd -
lichen Gegenständen , die nach der Postordnung zur Versendung
niit der Post nicht zugelassen sind . Vor Zuwiderhandlungen
wird dringend gewarnt .

Das Rückfallfieber .
Nach den gemachten Beobachtungen haben die Zeitverhältnijse

dazu geführt , daß das R ü ck f a l l f i e b e r . das in Preußen so gut
wie erloschen war , jetzt wieder verschiedentlich auftritt . ES wird

deshalb daran erinnert , daß auch das Rückfallneber zu den über -

tragbaren Krankheiten gehört , die nach den gcsctzltchcn Bestimmungen

anzeigepflichtig sind . Als wichiigstes Vorbeugungsmiltcl
kommt , ebenso wie beim Fleckfiebcr , hauptsächlich die Vernichtung
der blutsaugenden Insekten , namentlich Läuse , in Betracht , durch die
— nach einwandfreien llntersuchungen — auch das Rückfallsiebcr

übertragen wird , ivährcnd die Ilebcrtragnng von Mensch zu Mensch

ausgeschlossen erscheint .

_ _
Kriegsfürforgc für die Schuljugend .

Den Kampf gegen die Gefahren , die der Stadtjugend durch die

Abwesenheit so vieler Väter und Lehrer drohen , hat man in Berlin
für die Daner der großen Ferien mit bestem Erfolge aufgenommen .
Auf Anregung aus

'
den Kreisen der Schulverwaltung sind in sieben

städtischen Schulgebäudcn die Schülerwerkstättcn deS Vereins für
Knabcnhandarbcit während der Sommerfericil täglich vormiltagS
3 Stunden lang zu nncntgcltlichcn Kursen in sachgemäßer Hand -
fertigkcit geöffnet . Es werden vor allem gediegene Holzarbeiten und
für die Jüngeren Papparbcitcn gelehrt . Die Knaben haben sich so
zahlreich gemeldet , daß die Plätze kaum ausreichten . Unter der

Leitung frischer Lehrkräfte sind sie mit größtem Eifer bci
�der

Arbeit , die sie von der Straße abzieht und daneben ihre praktischen
Fähigkeiten fördert . Mahnen doch gerade die Erfahrungen des

Krieges dringlichst . Hand und Auge unseres Nachwuchses planmäßiger
als bisher auszubilden . Die segensreiche Einrichtung sollte auch
über Berlin hinaus Nachfolge finden .

Beim Aufspringen auf einen Straßenbahnwagen schwer vcr .
ungtückt ist gestern nachmittag die 17 Jahre alte Tochter Elisabeth
des Nieters Zimmermann aus der Hennigödorfer Straße 12. Da ?
Mädchen wollte an der Ecke der Chaussee - und Kesselstrahe während
der Fahrt auf die hintere Plattform des Triebwagens eines
Straßenbahnzuges aufspringen . Sie griff aber fehl und fiel so
unglücklich hin , daß sie unter den Anhängewagen geriet und über -
f ' . hrcn wurde . Die Verunglückte erlitt einen Oberschcnkelbruch und
schwere Quetschungen und muhte nach der Charitc gebracht werden .

Die Berliner Feuerwehr wurde in der letzten Nacht gegen 1l Uhr
nach dem „ Moabiter Schützenhaus " a » der Plötzensecr Schleuse gc -
rufen . Die Flammen waren weithin sichtbar und zeigten der Wehr
schon von weitem den Weg zur Brandstelle , die nahe der früheren
vom niedergebrannten Lagerhaus der Norddeutschen Eiswerke liegt .
Dem 15. Automobilzuge gelang es durch sofortiges kräftiges Wasser -
geben die Flammen innerhalb einer Stunde zzl löschen .

Gestern früh um 6 Uhr brannte in der Barnimstr . 7 eine Back -
stube mit Inhalt an Backtrögen , sowie Immobilien und Teig . Zwei
Züge der Wehr wurden deS Feuers bald Herr . Ein dritter Brand

beschäftigte die Wehr in der Berlichingenstr . 13. Dort brannten in
einem Keller Vorräte an Holz , Sägespänen und dergleichen unter

großer Qualmentwicklung . Auch hier mußte tüchtig gelöscht werden .
bevor „ Feuer aus " gemeldet »verde » loinite . In der Drogerie der
Gebrüder Leppe , Markgrafenstr . 16, war durch Unvorsichtigkeit
bengalisches Pulver in Brand gerate ». Die beiden Lehrlinge :

Heinrich Kalle ans der Erkstr . 3 in Neukölln und Walter Pllschel aus
der Bornstr . 2 in Friedenau erlitten dabei Brandwunden im Gesicht ,
die ihnen von Samariter » verbunden wurden .

Kleine Nachrichten . Ein Opfer des Straßenverkehrs wurde
Mittwochabend die 6 Jahre alte Tocktcr Charlotte des Schlossers
Richert aus der Petersburger Straße 26. Die Kleine , deren Vater
im Felde steht , geriet in der Nähe des elterlichen Hanfes gegen
8>/ „ Uhr unter einen Heulvageu , ivurd « Übersahren ued auf der Stelle

gelötet . — Den Tod im Wasser suchte ein 27 Jahre alter ans Kopen -
Hägen gebürtiger Postanshelfer Thorwald Larsen ans der Kleinen

Hainburger Straße , Er sprang von der EbertSbrücko in die Spree .
wurde aber von Schiffern gerettet und nach der Ehariis gebracht .
WaS ihn zu der Tat veranlaßte , ist noch nichl bckunpr . — Sand
statt Butter liefert ein Schwindler , vor dem die Geschäfte gewarnt
seien . Seit einigen Tagen sucht er mehrere Zweiggeschäfte von

Großhandlungen heim . Er liefert ein Faß ab . überreicht auch eine

Quittung über den Betrag und , weil alles in Ordnung zu fein
scheint , so erhält er auch das Geld . Erst nackiträglich , wenn die

Geschäfte das Faß zum Berkauf des Inhalts öffnen , sehen sie zu
ihrer unangenehuicn Ueberraschuug , daß es nicht Butter sondern

lediglich Sand enthält . Der Schwindler trug jedesmal eine Mütze
mit einem Blechschild , auf dem „ Erpreß " steht . Er erweck » so den

Anschein , als ob er eine eilige Sendung überbringe . — Beim Roll -
schuhlaufen verunglückt ist in Reinickendorf der vierzchnjäbrige Real -
schüler Gustav Lemke . Er vergnügte sich in der Provinzstraße »nil

Rollschuhlaufen und »vollte anderen Schülern einige Kunststücke vor¬

zeige ». Als er einen »nöglichst engen Kreis beschreibe ! » lvollis .
kam er durch achtlos änf das Pflaster gelvorfene Obst -
reste zu Fall und erlitt bei dem Sturz eiiicn doppellen
Knöchelbruch . Der Verunglückte mußte hierauf »ach dein

Reinickendorfer Verbandskrankenhause gebracht lverd «». Di ? -

Leiche eines unbekannten Mannes ist an » gestrig »» Donnerstag -
morgen vor den Anlagen auf dem Bahnhof in Potsdam aus -

gefuildcu worden . ES ist dies ein eliva 40jähriger Manu mit

blondem , kiirz geschnittenem Haar und Glatze und rötlich herunter -
hängende ! »» Schnurrbart . Bekleidet war er mit braun und schwarz
gestrciflem Iackettanzug . Der Tote trug eine » Trauring mit den

Buchstaben A. W. 3. 11. 05. Beide Arme wiesen Tätoivierungen
auf , der rechte einen Anker und der linke Unteram eine Lafette mit
der Inschrift „ Zur Erinnerung Fuß- Art . - R' eg. Nr . 11 33/01 " .

? tos öen Gemeinden .
Aus der Gemeindevertretung TScistensee .

Die Arbeiten des MieteiuiguiigSamteS in Weißensee wurden in
der letzten Gemeindevenretersitzung von Vertretern der alten Fraktion
einer herben Kritik unterzogen . Die bisherigen Verhandlungen
sollten sehr zum Nachteil der so schwer bedrängten Hausbesitzer ge -
führt haben und man war vcrivundert , daß die von der sozialdemo -
kratischen Fraktion geforderten Verbesserungen nicht von der Gemeinde -
Vertretung verhandelt lvurden . Die Herren mußten sich aber belehren
lassen , daß die KricgShilsskomiinssion bereits die gelvünschien Verbesse¬
rungen angenommen und bereits seit dem l . Juni durchgeführt hat . Der
Vertreter der Alien Fraktion hatte diese Sitzung geschwänzt und
konnte daher seine Kollegen von der Beschlußfastung nicht in Kenntnis
setzen . Nach diesen Aufklärlmgen beruhigteu sich die Herren »vieder
und gaben dein Wunsche Ausdruck , daß die Bestiinninngen ' über die

zu gelvähreuden Mietszuschiiffe veröffentlicht lverden sollten . Für
»nehrerc zum Heeresdienst eingezogene KonnnissionSmitglieder
mußten Ersatzmänner geivählt »verde », ; so lvurden unter
anderen für das MicteinigiingSamt auch die Genossen
Emil Hersing und Herinann Nerlich geivählt .

Die Filialgeivcrbesteucrordnung mußte »vegen eines Streilfalles
eine Aenderung erfahren . — Es wurde ferner beschlösse »», das
Grundstück Berliner Allee 1 aiizukaufen , um dasselbe sväler am Ein -

gang deS Ortes für einen Prachtbau zu Verlverten . Für eine spätere
Erlveiterung des jüdischen Friedhofes und der Kassierung ziveier
Nebenstraßen »vurde einem Verlrage zugestimmt , der der jüdischen
Gemeinde die Verpflichtung auferlegt , unter anderen Bedingungen
die Suinnie von 250 000 M. an die Geineinde zu zahlen . Es
erfolgte noch eine Aussprache über die beabsichtigte Tarifreform der
Großen Berliner Slraßenbahn und » ahm man befriedigende
Kennlnis von der einstiminigen Ablehnung des Zlvcckvcrbands -
Ausschusses .

_ _

Der Männerchor Steglitz - Friedenau veranstaltet am Sonntag ,
den 1. August , im „ Wilmersdorfer Stadtpark " ( E. Rohr ) . Kaiser -
Allee 51, ein WohltäligkeitS - Konzert zuin Besten der inr
Felde stehenden Mitglieder , unter gütiger Mitwirkung des „ Männer -
ckors Lberipree " und der Hoffmanu - �änger . Anfang 4 Uhr . Eintritt
20 Pf . Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert am 8. August
in deinjelben Lokale stall .



Soziales .

V

£ tc NundcSratsverordnung ohne rückwirkende Kraft .
Ein Prozeß um die Auslegung der Bundesratsverordnung

vom 17. Mai , die Erhöhung der Gehaltspfändungsgrenze von
löW > M. auf 2000 M. betreffend , kam vor der 4. Kammer des
Berliner Kaufmannsgerichts zum Austrag . Der die Klage er -
hebende Expedient bezog bei der Beklagten , der Transport - Ver -
sichsrungsgesellschaft , ein Gehalt von 160 M. Im März d. I .
wurde auf Betreiben eines Gläubigers des Klägers der der Pfä : :
dung unterliegende Gehaltsanteil mit Beschlag belegt . Da nach
dem alten Gcseh nur 12ö M. unpfändbar waren , so mußte die
Gesellschaft auf Grund des Arrestes 3ö M. monatlich dem Gericht
ausliefern . Sie hat dies auch in den Monaten März und April
getan und erst nach Veröffentlichung der bundesratlichen Ver -
ordnung weitere Zahlungen eingestellt . Die von der Beklagten
dem Gläubiger zugeführten und ihm dementsprechend vom Gehalt
gekürzten 70 M. verlangt der Kläger jetzt zurückerstattet . Er ver -
tritt die Ansicht , daß die Bundesratsberordnung für alle noch

� taufenden Arrestbeschlüsse Geltung habe . Auch der ihn betreffende
�vfcrrestbeschluß sei noch nicht erledigt . Er sei aber jetzt in seinem

ganzen Umfange hinfällig , da nach der neuen Verordnung nicht
125 M. , sondern 166,65 M. monatliches Einkommen vor dem
Zugriff der Gläubiger geschützt seien , er jedoch nur 160 M. Ge -
halt bezog . Tie Gesellschaft hätte auch die Zahlungen zurückhalten
können , da in der fraglichen Zeit in kaufmännischen Kreisen schon
bekannt war , daß die Erhöhung der Pfändungsgrenze vor der
Türe stände .

Das Kaufmannsgericht hielt mit Recht die Darlegungen des

Klägers zur Begründung seines Anspruches nicht für stichhaltig
und kam zur Abweisung seiner Forderung . Die Bundesratsver -
ordnung sei so auszulegen , daß sie zwar auch für Pfändung ? -
beschlüsse Geltung haben soll , die vor dem 17. Mai ergingen , daß
aber die auf Grund des alten Gesetzes früher geleisteten Zahlungen
rechtsgültig bleiben sollen . Wollte man annehmen , daß auch alle
vor dem 17. Mai fällig gewesenen Gehaltsraten getroffeir werden

sollten , so würde das zu ganz unhaltbaren Folgeerscheinungen
führen . Das könne die neue BundeSratsverordnung nicht gewollt
haben .

Hervorheben möchten wir , daß die Ansicht , früher monat -

lich 12a M. . jetzt monatlich 166,65 M. übersteigende Be¬

träge unterliegen dem Zugriff des Gläubigers , falsch ist . Es

ist der Lohn unpfä�idbar , sofern er jährlich 2666 M.

sfrüher 1566 M. ) nicht übersteigt , und erst , wenn 2666 M.

jährlich verdient sind , ist der Lohn — dann allerdings in

vollem Umfange — pfändbar . Diese früher allgemein ge -
teilte Ansicht folgt aus Wortlaut , Entstehungsgeschichte und

Zweck des Lohnbeschlagnahmegesetzes . Sie wird auch in der

Literatur und von £berlandesgerichten mit Recht noch heute
vertreten . � _

Ungültige Billettstenerordnung .

Ilm die Besteuerung der Eintrittskarten für die berühmte
Dechenhöhle handelte es sich in einem Rechtsstreit zwischen
ihrem Besitzer , dem Eisenbahnfiskus , vertreten durch die

Eisenbahndirektion zu Elberfeld , und dem Gemeindevorsteher
zu Oestrich .

Für die Gemeinde Oestricki war im Anschluß an ihre Lustbar -
keitssteuerordnung noch eine Billettjtcucrordnung erlassen worden ,
wonach auch die Eintrittskarten zu der im Gemeindebezirk be -

legenen Tropfsteinhöhle ( Techenhöhle ) besteuert werden sollen . Nach
Heranziehung zu einer Billettsteuer von 90 M. klagte der Eisen -
bahnfiskus , vertreten durch die Eiscnbahndirektion in Elberfeld ,
auf Freistellung . ES wurde die Gültigkeit der Billettsteuerordnung
angezweifelt .

Ter Kreisansschuß und Bezirksausschuß wiesen die Klage ab .
Das Bbcrverwaltungsgericht hob das Urteil auf und stellte

den Fiskus von der Kartcnsleuer frei . Allerdings steht das Ober -

vcrwaltungsgericht ebenfalls auf dem Standpunkte , daß auf Grund
des Z 13 des Kommunalabgabengesetzes Eintrittskarten für Per -

anstaltungen , die keine Lustbarkeiten seien , durch die Gemeinden

besteuert werden könnten . Tie vorliegende Steuerordnung sei
aber , so wurde ausgeführt , ungültig , weil sie nicht in gesetzmäßiger
Weise zustande gekommen sei . Die Gemeindevertretung habe den
Amtmann und den Gemeindevorsteher beauftragt gehabt , eine ent -

sprechende Billcttsteuerordnung auszuarbeiten . Die von den beiden

Beauftragten ausgearbeitete Steuerordnung habe auch die Geneh -
migung des Kreisausschusses und die Zustimmung des Regierungs -
Präsidenten gefunden . Sie sei ferner der Gemeindevertretung mit -

geteilt worden . Um aber gültig und anwendbar zu sein , hätte
die Ordnung so, wie sie ausgearbeitet war , auch die ausdrückliche
Zustimmung der Gemeindevertretung erhalten müssen . Es sei
aber nichts darüber festgestellt , daß die Steuerordnung wirklich
die ausdrückliche Zustimmung der Gemeindevertretung erhalten
habe . Deshalb sei sie ungültig und nicht anwendbar .

Wohnungsknappheit nach dem Kriege .

In einer Sonderbeilage zum „Reichs-Arbeitsblatt " wird die

Bautätigkeit und der Wohnungsmarkt in deutschen Städten im

Jahre 1914 dargestellt . Ter Bericht zeigt , daß zu Beginn des

Jahres infolge der Erleichterung des Geldmarkts und des Rück -

ganges der Zahl der leerstehenden Wohnungen gewisse Hoffnungen
auf eine Wiederbelebung des Baugewerbes nicht unberechtigt zu
sein schienen , daß aper der Krieg diese Hoffnungen zerstört , und

daß somit das Jahr 1911 sogar mit einer weiteren Verschlechterung
der Verhältnisse gegenüber 1913 abschließt . In 72 Städten war

im Jahre 191- 1 der Zugang an Wohngebäuden mit 9255 Gebäuden
um 1963 kleiner als im Jahre 1913 mit 11213 Gebäuden .
Nur in 13 Städten war der Wohnungszugang im Jahre 1914

größer , dagegen in 37 kleiner als im Vorjahre . Allerdings haben
die Wohnungszählungen nach Kriegsausbruch in 25 Fällen eine

Zunahme und nur in 4 Fällen eine Verminderung der Leer -

Wohnungen ergeben , doch dürfte diese Besserung des Wohnungs -
' Marktes , die wohl in erster Linie auf Auflösung oder Zusammen -

legung von Haushaltungen zurückzuführen ist , nur vorübergehend
sein , die Abnahme der Baugenehmigungen , die feit August 1914

in vielen Städten erfolgt ist , läßt eher das Eintreten einer Woh -

nungsknappheit »ach dem Kriege befürchten .

gewöhnlich aus einem Stück Hering und einigen Pellkartoffeln .
Wenn der Knabe mittags aus der Schule kam , mutzte er schleunigst
ausfegen und aufscheuern sowie das Geschirr abwaschen , um dann
auf das Feld hinausgeschickt zu werden , wo er mehrere Stunden
Kartoffeln „ buddeln " oder sonstige für einen zehnjährigen Jungen
viel zu schwere Arbeit verrichten mußte . Vielfach mutzte er die
Kartoffeln auch noch zu den Kunden abfahren oder sonstige Gänge
erledigen , so daß er erst spät nachts schlafen gehen konnte . Dieie
für ein Kind unmenschliche Arbeitslast wurde noch dadurch ver -
schlimmert , daß der Knabe bei jeder Kleinigkeit in roher Weise
geschlagen wurde , wobei als Werkzeug ein Ausklopfer und ein
Besenstiel dienten . Die Folgen dieser Mißhandlungen war , daß
das Kind , als es endlich diesem Martyrium entzogen wurde , am
ganzen Körper Wunden und Striemen aufwies .

Vor Gericht behauptete die Angeklagte , daß überall in der
Landwirtschaft die Kinder so beschäftigt würden , wie sie es getan
habe . Auf dem Fußboden habe der Junge zur Strafe schlafen
müssen , weil er das Sofa verunreinigt hatte ; die Schläge selbst ,
die er verdient habe , seien nicht über das Matz des Erlaubten
hinausgegangen . — Der Staatsanwalt war der Ansicht , daß hier
eine unmenschliche Ausbeutung und rohe Mißhandlung eines
schwächlichen , wehrlosen Kindes vorliege , die empfindliche Sühne
verdiene . Ter Antrag des Staatsanwalts lautete deshalb auf
6 Monate Gefängnis . Das Gericht sah die Sachlage bei weitem
milder an und erkannte , da die Angeklagte bisher völlig unbe -
schölten ist , nur auf 100 M. Geldstrafe .

Gegei� das überaus milde Urteil ist , zwecks Erlangung einer
höheren Strafe , von der Amtsanwaltschaft Berufung eingelegt
worden .

Gerichtszeitung .
Ein zehnjähriges Pflegekind als Dienstmädchen .

Eine recht hartherzige Ausnutzung ihres zehnjährigen
Pflegekindes hat die L a n d w i r t s f r a u P a u l i n e

Hanke aus Mariendorf betrieben , welche sich�gestern unter

der Anklage der Körperverletzung vor dem Schöffengericht
Berlin - Tempelhof zu verantworten hatte .

Bei der Angeklagten befand sich seit August v. I . der zehn -

jährige Schüler Georg Ekelmann in Pflege . Kaum hatte sie den

Knaben in ihrer Häuslichkeit aufgenommen , als sie schleunigst

ihr Dienstmädchen entließ mit der ausgesprochenen Absicht , daß
der Knabe von jetzt ab die Arbeit des Dienstmädchens verrichten
könne . Der körperlich schwächliche Knabe , der auf dem platten

Fußboden schlafen mußte und sich nur mit einem alten Mantel

zudecken durfte , mußte nun jeden Morgen vor 146 Uhr aufstehen
und das Futter für die Schweine zurechtmachen . Während die

Familie Hanke noch in den Federn lag , mußte der Knirps Kaffee

kochen und den Tisch decken . Da diese Arbeiten geraume Zeit
in Anspruch nahmen und die Zeit des Schulbeginns herangerückt
war , so mutzte der arme Junge fast jeden Morgen ohne einen

Schluck Kaffee oder einen Bissen im Magen zu haben , zur Schule

gehen . Das Essen , soweit er �überhaupt etwas erhielt , bestaiid��
'

Verantwortlicher Redakteur : Uisred WAlepp , Reukölln . Für den

�US aller Welt .
Eine Butterschlachi .

lieber Kartoffelschlachten , d. h. über den Kampf von Konsumenten
gegen Kartoffelhändler , haben wir bereits einige Male berichten
können . Heute können wir zur Abwechselung einmal etwas über
eine Butterschlacht mitteilen .

Wie die „Rheinisch - Westsälische Zeitung ' schreibt , kam es vor
einigen Tagen auf dem Wochenmarkt in M ü n st e r zu erregten
Austritten . Einige Händler forderten für das Pfund Butter ,
trotzdem der Magistrat eine Warnung vor zu hohen Preisen hatte
ergehen lassen , bis zu 1,80 M. Die empörten Hausfrauen
lehnten sich dagegen auf und rissen teilweise die Butter
von den Tischen . Eine Verkäuferin mußte vor der erregten
Menge dreimal in die nahe gelegeneKirche flüchten .
Eine andere Händlerin flüchtete nach dem Bahnhof und gab den
Verkauf auf . Und als sie in ihrer Erregung sich zu der Aeußerung
hinreißen ließ , dann will ich die Butter lieber wieder mitnehmen
und zu Hause meinen Schweinen zum Fratze vorsetzen
oder den Franzosen schenken , da riß einem Herrn der Ge -
duldsfaden , er nahm ihr gewaltsam einige Butterpfunde aus dem
Korbe und bewarf sie damit . Die Geschädigte , deren Ge -

sicht und Kleider mit Butter arg beschmiert waren , wurde zum Ge -

spött der Menge , die ihr johlend bis zur nächsten Straßenecke das
Geleit gab .

Die „ Rhein . - Westf . Zeitung " bemerkt dazu , daß es einwandfrei
festgestellt sei , daß die Händler bei einem Preise von 1,50 M. auf
ihre Kosten kommen könnten , denn die Bauern erhielten von ihnen
nur 1,10 bis 1,15 M. für das Pfund . Die Butter werde aber
von den Händlern massenhaft von den Bauern

aufgekauft , die Bauern seien froh , ihre Ware bequem los -

geworden zu sein , und die Händler schüfen sich so eine Monopol -
stellung auf dem Markte , die sie zu willkürlichen Preis -
festsetzungen ausnutzten . Der Magistrat von Münster will jetzt
dagegen energische Schritte unternehmen und Uebertretungen mit

empfindlichen Strafen ahnden .

Hoffen wir , daß er in dieser löblichen Absicht nicht erlahmt und
allüberall Nachahmung findet . _

Schreibtischhelden .
Wir lesen in der „ Wiener Arbeiterzeitung " : „ Wir

haben am Sonntag eine Schilderung des Herrn Dr . Ernst D e c s e y
aus Graz veröffentlicht , die im „ Berliner Tageblatt " er -
schienen war und die�wohl jeder als ein persönliches Kriegserlebnis
gedeutet hat . Die Schilderung erschien uns als Wiedergabe eines
Konflikts zwischen den Geboten dcS Sittengesetzes und den ehernen
Notivendigkeitcn des Krieges von Interesse ; natürlich wenn sie
die Darstellung eines wirklichen Vorganges sei . Als diese trat
sie in jedem Betracht auf ; denn zu einer bloßen Poedisiererei wäre
erstens die mannigfache Angabe wirklicher Orte und insbesondere
nicht die Erwähnung der Auszeichnung mit der Tapferkeitsmedaille
vonnöten , die die tapfere Tat gefunden habe . Nun hören wir ,
daß das Ganze ein frecher Schwindel ist . Ein Leser , der
von Herrn Decsey Kenntnis hat , schreibt uns mit begreiflicher Wut :

„ In Ihrer Nummer vom 18. Juli , Seite 6, bringen Sie
eine Notiz „ Der e r st e Signa r " . Ter darin genannte
Grazer Schriftsteller Dr . Ernst Decsey war nie an der
Front . Außer vor mehreren Monaten , als mit Italien
noch kein Krieg war . Seit Monaten jedoch sitzt Decsey im
Vorzimmer des Militärkommandanten von Graz als Personal -
adjutant . Der Mann hat nie Pulver geröchen , war noch nie
an der italienischen Front . Der große Phantasie an den Tag
legende Mann , der sonst Chefredakteur des musikalischen Teiles
der „ Grazer Tagespost " ist , scheint nur auf seinen schriftstelleri -
scheu Ruhm sehr bedacht zu sein . Es ist doch ein starkes Stück ,
der Oeffcntlichkeit so dreiste Unwahrheit aufzutischen . "

Wir veröffentlichen diese Zuschrift , weil das Treiben gewisser
Feuilletonisten ( Hans Müller ! Raoul Auernheimer ! ) , die sich als
Krieger im Felde verkleiden und die Oeffentlichkeit meinen machen
wollen , daß sie die großartigsten Heldentaten verrichten , nachgerade
ein grober Unfug geworden ist . ' Offiziere und Soldaten plagen
sich ungenannt im Felde und die Feuilletonisten zu Hause schöpfen
den Ruhm des Krieges für sich ab . Wir werden den Herrfchaften
das Handwerk aber zchon legen . . . . "

Arveiter Samariterbund . Kolonne Groß - Berli » . Freitag , den
30. Juli , abends 9 Uhr, Köpcmckcr Str . 62, . Mitgliederversammlung .

Deutscher Arbciter - Adslinenien - Bund . Ortsgruppe Grog - Berli ».
Heule Freitag , abends 9 Uhr . Versammlung im Gewcrkschastshaus , Engel -
uscr 15. Vortrag des Genossen H. Weiß über : Nationaler und
sremderStil ,

Schiffsunglück aus dem Rhein . Donnerstag früh ist auf dem
Rhein in der Nähe des Hafens von M ü h l a u das Schleppboot
„ Harpen Nr . 10 " , das ein beladenes Schiff in den Hafen bringen
sollte und in die Strömung gekommen war , gesunken . Der
Kapitän Christian Ho ff mann aus Boppard und der

Maschinenführer Josef Becker ans Mannheim sind
ertrunken . Das Boot ist vollständig im Wasser versunken .

Zwei französische Flieger verbrannt . Nach einer Meldung
der Agence Havas geriet Mittwoch abend in I s s Y - 1 e s - M ou -
l i n e a u x ein Flugzeug beim Abstieg in Brand und stürzte aus
300 Meter Höhe ad . Die beiden Insassen ver -
brannten .

Bei der Explosion in der Londoner Luftfchiffhalle sind , wie

nachträglich noch gemeldet wird , zwei Mechaniker getötet
und neun verwundet worden , davon einige sehr schwer .
Tie Luftfchiffhalle ist leicht beschädigt .

parteiveranftaltungen .
Nieder - Schönhausen —Nordend . Sonntag , den 1. August : All -

gemeiner Familienausilug nach Hermsdors . Treffpunkt am BiSmarckplatz
früh 8 Uhr . Gäste willkommen . Nachzügler kommen nach Hermsdorf . Re -
slaurant Kronprinzcngarten . Spielplatz gegenüber im Walde . Bei un -
günstiger Witterung fällt der Ausflug aus . Zahlreiche Beteiligung qclvartet
die Spielleitung .

Briefkasten üer Reöaktion .
Die juristische Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenstr . 3, IV. Hos

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uiir , am Sonnabens
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder sür den Briefkasten bestimmten Ansrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nich: erleilt . Anfragen , denen leine AbonnementSauitluns
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Verträge , Schriststültc und dergleichen bringe man in die
Sprechstmide mit .

( ?. G . 8k . Tauglich zum Landsturm ohne Waffe , Armierungssoldat .
— K. 1. Die Kasse ist leider im Recht . Durch das Krankenkassennotgesetz
vom 4. August 1914 sind die Leistungen aus das gesetzliche Mindestmaß
entgegen den Statuten und den wohlerworbenen Rechten der Beitrags -
Zahler herabgesetzt . Eine Aushebung dieses Notgesetzes ist leider noch immer
nicht erfolgt . — M . T. 100 . Ob Vermictbarkeit vorliegt , kann nur die
Polizei wissen , weil es eine Reibe von Ausnahmen von der Baupolizei¬
ordnung gibt . Erkundigen Sie sich aus der Polizei , ob die Wohnung als
vermietbar abgenommen ist. — H. L. 4. Die Verhältnisse in Oberbarnim ,
abgesehen von dem Gut des Reichskanzlers , sind außerordentlich schlechte
und haben zur Kritik schon wiederholt Anlaß gegeben . Der Minister ist in
einigen Fällen eingeschritten . Wir können Ihnen nur raten , in Ihrem
Falle unter wahrheitsgemäßer Darlegung deS Sachverhalts Beschwerde bei
dem Minister des Innern einzulegen und zu beantragen , den güterreichcn
Freiherrn anzuhalten , neben der Reichs - KriegSunterstützung der Frau das zu
geben , woraus sie nach dem Gesetz Anspruch hat . — X. D. 1. bis 4. Nein .
— 100 A. L>. 1. Wenden Sic sich schristlich an das Dänische Rote Kreuz
in Kopenhagen sowie an den Herrn Hojrat v. Pjankoff , Bevollmächtigter
deS Russischen Roten Kreuzes , Köpenbagen . Str . Strandvcj 2. Sie müßten
natürlich angeben , in welcher militärischen Stellung Ihr Mann sich be -
sunden hat . 2. Kricgsgetrautc Frauen sind genau solche Ehefrauen wie
alle anderen und erhalten daher auch dieselbe Kricgsunterstützung wie alle
anderen . — P . P . 42 . Wegen Hauterkrankung nur als Landsturm ohne
Waffe verwendungssälsig . — Nord 16 . 1. Wenden Sie sich an den Ober -
kommandanten . 2. Auf Befragen mutz die Beihilfe angegeben werden , sie
beeinträchtigt die Kriegsuntcrltützung in keiner Weise . — E. K. U7. Die
Witwenrente beträgt 400 M. jährlich . — B. L. 27 . Zum Ausziehen
würden wir wegen der sehr schwankenden Rechtsprechung nicht raten .
Wohl aber können Sie den Wirt auffordern , innerhalb etwa sieben Tagen
die lästigen Gäste durch einen Kammerjäger entfernen zu lassen , und hinzu -
fügen : „ Wenn bis zum Ablauf der Frist der Aussorderung nicht entsprochen
ist , dann werde ich aus Ihre Kosten den Kammerjäger kommen lassen . "
Ihre Drohung führen Sie dann auch aus . — Ai . 80 . Nein .
— G. 8. , Demvelbof . Wenn die Tochter 900 M. verdient , so würde die
Veranlagung berechtigt sein . Sonst würden Sie dagegen mit Erfolg rekla -
miercn können . — Elsbeth 1896 . 1. Der MietSecrtrag ist, wenn in dem -
selben nicht andere Bestimmungen enthalten lind , leider auch sür den Fall
bindend , wenn der Mieter gezwungen ist , auswärts Stellung zu nehmen .
2. Leider nein . — 8 . 8 . 1869 . Sie werden nicht eingezogen , weil Sie
definitiv wegen Herzleidens für untauglich erklärt sind . — 100 . Sie können
sich melden ; aber daß die Meldung sicher Erfolg bat , läßt sich nicht voraus -
jagen . — H. 8 . 3 . Wegen Krampsadern und dergleichen nur als Land -
stürm ohne Waffe ocrwendungssähig . — M. M. 242 . Sie müßten zu¬
nächst zahlen , denn eine Reklamalion steht einer Zwangsvollstreckung nicht
entgegen . Ist gestundet , so braucht natürlich nichts gezahlt zu werden .
Ihre Reklamation würde voraussichtlich den� Erfolg haben , daß nur ein Ein -
kommen bis zu 1500 M. versteuert wird , sie müssen aber , wenn Sie es
nicht schon, wie es scheint , getan haben , ichleunigit Reklamation einlegen . —
30 . L. 150 . Voraussichtlich wird lediglich Keldstrase verhängt werden .
— H. P . 6. Wenden Sie sich mit einer Beschwerde unter Darlegung
des Sachverhalts an den Magistrat , Abteilung Brolkommlssion . Ob Sie
Erfolg haben , ist zwcifelhast , da die an Ihre Schwiegereltern verabfolgte
Karte sür den Haushalt also auch sür Sie Geltung hat . — C. 8 . Die
alte Reichsschuld rund 5 Milliarden . Erste Kriegsanleihe 5, zweite 5, dritte
10 Milliarden . Die letzte Summe befand sich in einem Jabreselat von
über 13 Milliarden . Andere Kriegskredite werden in sehr naher Zeit solaen .
Verzinsung und Abtragung der Schuld werden in einem künftigen Etat
Rtesensummen beanspruchen . — L. 100 . Gemeint ist die große Mißernte
unmittelbar vor 1848. - - Fink . Nein . — L. F. , Neukölln 233 .
Wenden Sie sich an die Zentralstelle des Roten Kreuz , Herrenhaus ,
Leipziger Straße 4. — E. F. 50 . In dieser Angelegenheit handelt es sich
um eine reine Privatsache , in die wir uns unmöglich einmischen können .

Wetteraussichten für das mittlere Norddentschland bis
Sonnabendmittag . Ziemlich kühl. Im Süden vielfach heiter . Im
Norden , besonders an der Küste , noch sehr veränderlich mit öster wieder -
holten , meist leichten Regenschauern .

' kkeater kür k�reitaK , den 30 . Juli .

Deutsches Künstler - Theater .

s ' itV . : üis Schöne vorn Strand .

Deutsches Opernhaus Charlotthg .

8 uhr : Der Bettelstudeat .

Friedrich - Wilhelrnstädf . Thealer .

Kyritz - Pyritz .

Gebr . H ® trUk © 30 - Theatei

Sonnabend , den 7. August :
Wiedereröffnung und Premiere .

Kleines Theater .

s1/ , u . : Ein kostbares leben .

I - essing - Theater .

8- / . u . - Seine einzige Frau,

liustspiolhaiis .

8' / . u. �errsehaltL Diener gesueht
Sch iller - Th . Ch urlottcnbg .

s uhr : Alt - Heidelberg .
Thalia - Theater .

sv . u. : Eine vertlixte Annonce .

Theater am Xollendorfpl .

sv . u . : Immer feste druff !
Triauon - Theater .

sv . uhx : Hangemaniis khlolger.

URANIA
TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr ;

Der Isonzo und Oester¬

reichs Adriaküste .

| Nur noch kurze Zeit ! 2

Guido Thielscher
„ Venus im Grünen " .
Operette in 1 Akt . v. Rud. Lothar .

Musik von Oskar Straus .

Mitwirkende ;

Else Berna Lotte Werkmeister
Thalia - Theater , Berlin

Karl Bachmann Julius Spielmann

sowie der
vom Publikum und Presse

glänzend beurteilte

_ Jull - SplelpVun .

Rose - Theater .

SV. uhr : Die Fliegerbraut .
Gartenbühne : I - icb Vaterland

Walhalla - Theater .

s uhr : Von Stufe zu Stufe .
Gartenbühne : Vorstell . , Apollosänger .

V oigt - Tliea ter .

Badstr . 58. Badstr . 58.

gmr Täglich : - HUZ

Rettin me' s uifint u. lud)! /
Volksstück mit Gesang in 3 Auszügen .

Erstklassiges Variete
Kasseneröffnutiz 10 Uhr. Ans. 4 Uhr .ne �. picueiiuiiy . - - -" - - - - - -� _ _ __ _ __ _ _ _ _�—- ■■ —■ I ~ ~
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